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Die Neparationskonferenz aufgeflogen! 


Die Konferenz dauert in Kommiſſionen fort — Keine Einigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 


Das Ergebnis von Lauſanne 


Was jeit Tagen vorauszuſehen war, iſt eingetroffen. 
Die Reparationskonferenz iſt vertagt, wenn man auch zwei 
Ausſchüſſe eingeſetzt hat, die das Ergebnis der Tagung in 
verſchiedenen „Berichten“ zuſammenfaſſen ſoll, als Vorarbeit 
für weitere Beratungen. Offiziell dauert alſo die Konferenz 
weiter ſort, ungefähr wie der Ausſchuß für die Vorberei⸗ 
tung der Abrüſtungskonferenz „dauernd“ getagt hat, bis 
endlich einmal der Leerlauf der Konferenz in Genf begonnen 
hat und bis heut zu keinem greifbaren Reſultat gekommen 
iſt. Es ſcheint, daß der Lauſanner Konferenz das gleiche 
Schickſal beſchieden ſein wird, wenn ſich die Staatsmänner in 
letzter Stunde nicht beſinnen und doch noch ſchließlich nach 
den deutſchen Reichstagswahlen einen Strich durch die gan⸗ 
zen Wiedergutmachungsſchulden und Kriegsſchulden ziehen 
werden, was allerdings erſt im November nach der Wieder⸗ 

ahl Hoovers zum amerikaniſchen Staatspräſidenten erfol⸗ 
gen kann oder diskutabel wird. 


Wenn wir trotzdem von einem „Ergebnis“ ſprechen, jo 
deshalb, weil dieſe Konferenz ſchließlich doch zu einem ſolchen 
etommen iſt und zwar, weil fie auf ihrer eriten 
ollfitzung beſchloſſen hat, daß während der Dauer der 
Konferenz, alſo jo. lange, wie die Experten in irgend welchen 
Kommiſſionen tagen, die Zahlungen von Kriegsſchulden 
bezw. Reparationen eingeſtellt ſind, icht geleiſtet zu werden 
brauchen, daß das Stillhalteabkommen 1 Ale alſo unein⸗ 
geſchränkt läuft. Das iſt gewiß Mac 5 
geweſen, daß ihm dieſer, jagen wir „diplomatiſche Streich“, 
gegen en unerfüllbare Wünſche gelungen iſt. Wäre 
nicht dieſer „diplomatiſche Streich“, der gute Wille zur Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen, ſo müßte die Lauſanner Konferenz 
geſtern als geſcheitert auseinandergehen. So haben wenig⸗ 
ſtens die Experten die Gelegenheit, die Reden, Zuſammen⸗ 
künfte, Beſuche, e zu „regiſtrieren“, fein ſäuberlich 
für den geſchichtlichen Aktenſtaub zuſammenzufaſſen. Auch 
ein Erfolg, wenn auch ſehr zweifelhafter Natur. 


Die Träger der Konferenz, Deutſchland und Frankreich 
andererſeits, können von ſich behaupten, daß ſie ihren Ver⸗ 
ſprechungen gegenüber den Nationaliſten in jeder Beziehung 
treu geblieben ſind. Herr von Papen kann ſeinen Hinter⸗ 
männern um Hitler ſagen, daß es beim deutſchen „Nein“ 
geblieben iſt, nicht zuletzt darum, daß ihm gründlich ein In⸗ 
erviem bezüglich der „Kompenſationen“ unter die Naſe ge⸗ 
alten wurde, welches viel Staub aufgewirbelt hat, als man 
deutſcherſeits eine beſcheidene „Verſtändigung“ anbot. Und 
Herr Herriot hat ſich als Patriot vorgeſtellt, der weit bis 
in die Rechtskreiſe die Tatſache regiſtriert, daß Frankreich 
auf ſeine „nationalen Belange“ nicht verzichten wird, ſolange 
die internationalen Bedingungen nicht die Sicherheit in 
leder Beziehung garantieren. Zwiſchendurch kann Macdo⸗ 
nald erklären, daß ihm der große Coup gelungen iſt, daß 
Lauſanne doch einen Teilerfolg erzielt hat. Man kann die 
Jetzige Vertagung der Konferenz auf den einen Nenner zu: 
lammenfaſſen: Deutſchland braucht vorläufig nicht zu zahlen 
und Frankreich braucht auf die Reparationen einſtweilen 
Nicht zu verzichten! 

Gegholfen iſt aber durch dieſe ſalomoniſche Diplomatie 


* Europa noch Deutſchland. Die Kriſe in politiſcher und 
2 tlicher Hinſicht, dauert unvermindert fort, bis die 
gaßkonaliſten das Porzellan viel gründlicher zerſchlagen 
mit andielleict daß die „Verſtändigungspolitik“ 
nach dem 1. Mitteln fortgeſetzt wird, wie ja 
die lrteil der Militärſchriftſteller der „Friede“ 
. rtſetzung des „Krieges“ iſt. Aber man ſoll die 
ein nicht überſehen, die der Konferenz ſchon vor 
hrem Zuſammentritt in den Weg geſtellt wurden. Ein 


Linkstabinett, kau 8 itt die B. ö ſch⸗ 
polniſchen Verſtändi re e das ports del 


8 N ung und muß doch das politiſches Ziel 
gebracht anger befo gen. wenn es nicht um jedes Vertrauen 
A über Tea: ſoll. Frankreichs Premier denkt gewiß für 
em Sinns aben anders, aber er kann leider nicht in 

11 Dele ation Deutſchland entſendet nach Lauſanne 
von 1 52 u drücken en -Miniſter nicht einmal die Miniſter⸗ 

1 . liste konnten, aber hinter der Delegation 
en Erbfeind brenn Schlammwelle, kein Zugeſtändnis an 
a Henze kun nich bereits vor der Abreiſe feſt⸗ 
ba "ohne „Rekompenſationen air eee 
nicht gefunden werden kann. So war ſchließlich die Auf⸗ 


löſung der Lauſanner Konferenz in da . 
\ azbeien, vas beſte Mittel, um ihre Berlagung' auf eine 


günſtigeren Zeitpunkt durchzuſetzen. 


Vertagung auf einen 


onalds beſter Zug 


Mächte am Mittwoch nachmittag wird 


Lauſanne. 
folgende amtliche 
Verlautbarung bekannt gegeben: 

Die Führer der Delegationen der ſechs! einladenden 
Mächte find heute nachmittag in Chateau d Duchy zuſam⸗ 
mengetreten. Der Präsident der Konſerenz berichtete über 
den gegenwärtigen Stand der Konſerenzarbeiten. Es iſt 
beſchloſſen worden, ein Büro, das ſich aus dem Präſidenten 
und je einem Vertreter der ſechs einladenden Mächte zuſam⸗ 
menſetzt, ein zuſetzen. Das Büro ſoll die gegenwärtige 
Lage der Neparationsbeſprechungen im Lichte 
der bisherigen Unterhandlungen prüfen. Es iſt beauftragt 
worden, einen Bericht mit Empfehlungen den Führern 
der ſechs Märkte in möglichſt kur zer Friſt vorzulegen. 

Die Führer der Delegationen der ſechs Mächte haben 
ferner die Handelsminiſter der ſechs Müchte erſucht, zu⸗ 
ſammenzutreten, um diejenigen Fragen zu prüfen, 
die mit der zweiten Aufgabe der Lauſanner Konſe⸗ 
renz, den Maßnahmen zur Ueberwindung der finanziel⸗ 
len und mirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Weltkriſe zu⸗ 
ſammenhängen, und zwar in Vorbereitung einer 
weitergehenden Konferenz, die Diele Frage näher 
prüfen ſoll. Der Präſident der Konferenz iſt ermächtigt 
worden, einen Vertreter der B33 aufzufordern, nach Lau⸗ 


Auf der Lauſanner Reparations⸗Konferenz ſcheint man un⸗ 


einiger denn je zu ſein. Deutſchland verlangt mit Recht 

eine völlige Streichung der Schulden, während Frankreich 

eine ganz hübſche „Schlußzahlung“ fordert. Vergeblich ver⸗ 

ſucht Macdonald als Mittelsmann einen Ausgleich zwiſchen 
den entgegengeſetzten Standpunkten zu finden. 


Zweifellos gebührt für dieſen „Abſchluß“ Macdonald der 
allergrößte Verdienſt. Er hat unter Aſſiſtenz des Italieners 
Grandi, vermittelt, gedroht und rigoros herausgefordert, 
während ſeine Pläne bereits in London fertig waren und 
wohlweislich allen eingeflößt wurden, daß jeder Optimis⸗ 
mus auf eine Verſtändigung zwiſchen Paris und Berlin 
ausgeſchloſſen ſei. Aber man hat den wartenden „Völkern“ 
eigen wollen, daß der Nationalismus noch immer Triumphe 
feiert, deshalb der Aufwand an diplomatiſchen „Schleiche⸗ 
reien“, um zu beweiſen, man ſtrebt dem Frieden zu. So⸗ 
lange die bürgerlichen Politiker Frieden und Verſtändigung 
ſtiften, dieſe politiſchen Dinge als Konfexenzhandelsartikel 
betreiben, hat die Menſchheit keine Ausſicht auf Frieden. 
Das liegt im Weſen der „demokratiſchen“ Politik, iſt Geiſt, 
den die Diplomatie begreift. Und weil ſie nur ſehr wenig 
zu begreifen pflegt, ſo darf uns dieſes „Ergebnis“ von Lau⸗ 
ſanne nicht überraſchen. Es hätte ebenſo noch viel ſchlimmer 
kommen können. 5 


Ueber die Sitzung der ſechs einladenden 


ſanne zu kommen, wenn die techniſchen Arbeiten der Konfe⸗ 
renz dies wünſchenswert erſcheinen laſſen. 

Außerdem iſt der Präſident ermächtigt worden, falls 
er es für wünſchenswert hält, die Zuziehung von Ver⸗ 
tretern von Ungarn und Bulgarien zu veranlaſſen. 

Damit iſt die Konferenz offiziell verlegt! 

* 


Lauſanne. Das Büro der Lauſanner Konferenz, dem die 
Vertreter der ſechs einladenden Mächte angehören, iſt infolge 
des Beſchluſſes auf der Mittwoch⸗Nachmittagſitzung 
der ſechs Mächte in den ſpäten Abendſtunden in den Privat⸗ 
räumen des engliſchen Miniſterpräſidenten zu einer Nacht⸗ 
ſitung zuſammengetreten. Die deutſche Abordnung iſt in der 
Sitzung durch Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin⸗Kroſigk und 
den Staatsſekretär von Bülow vertreten. Zur Verhandlung 
gelangen ausſchließlich die Vermittlungs vorſchläge, 
die von engliſch⸗franzöſiſcher Seite in der Tributfrage gemacht 
werden. Im Mittelpunkt ſteht gegenwärtig ausſchließlich der 
Plan der Schaffung einer gemeinſamen Kaſſe zum 
Wiederaufbau Europas, an dem ſich jedoch die deutſche Regierung 
über den rechneriſch auf jeden einzelnen Staat entfallenden 
Anteil hinaus zu weiterer Benitragszahlung nur unter den vom 
Reichskanzler in den bisherigen Unterredungen zum Ausdruck 
gebrachten Bedingungen beteiligen kann. 


Der deutſche Standpunkt | 

Lauſanne. Der Standpunkt des Reichskanzlers in den 
Beſprechungen mit Macdonald und Herriot wird dahin zuſam⸗ 
mengejaht: Die deutſche Regierung fordert Wiederherſtel⸗ 
lung der Gleichberechtigung und Sicherheit Deutſch⸗ 
lands und verlangt im Falle einer endgültigen Streichung der 
Tribute den Fortfall der damit zuſammenhängenden 
vertraglichen Beſtimmungen. Unter dieſen Bedingungen 
iſt ſie bereit, ſich mit einem beſtimmten Betrage an der ge⸗ 
meinſamen Wiederaufbaukaſſe zu beteiligen. — Die 
devtſche Erklärung hat in franzöſiſchen Kreiſen außerordent⸗ 
liche Erregung hervorgerufen. 8575 


Macdonald über das „Rejultat“ 

Lauſanne. Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald hat 
in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der Reparationskonferenz in 
der offiziellen Sitzung der ſechs einladenden Mächte vom Mitt⸗ 
woch eine große Rede gehalten, die entgegen allen Gepflogen⸗ 
heiten im Wortlaut veröffentlicht wird und die 

ein zuſammenfaſſendes Programm der geſamten gegen⸗ 

würtigen und künftigen internationalen Verhandlungen 
9221 a darſtellt. 5 
Der engliſche Miniſterpräſident hat in ſeiner Rede folgendes 
ausgeführt: 

Die Lauſanner Konferenz hat zwei Aufgaben: 

1. Endlöſung der Reparationsprobleme, . 

2. Ueberwindung der wirtſchaftlichen 
Kriſis. N 5 

Dieſe zweite Aufgabe kann jedoch nur gemeinſam mit 
Det amerikaniſchen Regierung gelöſt werden. 
Die gegenwärtige Konferenz muß daher in allererſter Linie das 
Reparationsproblem löſen und 

dann die nötigen Vorbereitungen für die 

Weltwirtſchaftskonferenz treffen. 
In der ununterbrochenen Reihe von privaten Beſprechungen 
der letzten zwei Wochen iſt zwar keine vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung zuſtande gekommen, jedoch beſteht allgemeine Ueber⸗ 
einſtimmung ſämtlicher Mächte in folgenden Punkten: 

1. Die Uebertragung von Zahlungen von einem 
Lande in das andere führt zu einer weiteren Verſchärſung der 
gegenwärtigen Kriſis. f 

2. Die Befreiung eines Schuldnerſtaates von ſeinen 
Zahlungen, die er ſelbſt nicht mehr tragen kann, führt ledig⸗ 
lich zur Uebertragung der Laſt auf den Gläubigerſtaat. 

3. Die geſamten internationalen Schulden, 
die Reparationen und die Kriegsſchulden müſſen der gegen⸗ 
wärtigen oefährteten Weltwirtſchaftslage unverzüglich ange⸗ 
paßt werden, um eine weitere Kataſtrophe zu verhindern. 

4. Es müſſen Maßnahmen ergriffen werden, um die Stabi⸗ 
lität der Währung Deutſchlands aufrecht zu erhalten und die 
energiſchen Maßnahmen der deutſchen Regierung auf dieſen 
Gebiet dauernd zu ſichern. 

5. Die Lauſanner Konferenz muß mit einer poſitiven, mög⸗ 
lichſt endgültigen Löſung enden und der allgemeinen Regelung 
der Frage gemeinſam mit den Vereinigten Staaten angepaßt 
werden. 

6. Die auf der Lauſanner Konferenz zu findende Endlöſung 


und finanziellen 


kommende 


muß zu einer Wiederherſtellung des Vertrauens führen, die 


4 


— 


unerläßlich ift für die Wiederbelebung der Kredite und des 
internationalen Handels. 

7. Die künſtliche Uebertragung von Zahlungen, die die inter⸗ 
nationale Zahlungsbilanz nicht untergrabe, kann nur auf dem 
normalen Wege des internationalen Landels und die hierdurch 
geſchaffene Zahlungsfähigkeit vorgenommen werden. 

8. Deutſchland iſt gegenwärtig nicht in der Lage, Repara⸗ 
tionszahlungen zu leiſten. 

Macdonald führte dann weiter aus, daß die Konferenz jetzt 
in allererſter Linie das außerordentlich heikle und ſchwierige 
Preblem der deutſchen Reparatienszahlungen zu löſen habe. Er 
werde perjönlich zu dieſen Fragen keine Stellung nehmen, 51 
ſeine Auffaſſung bei det einen oder der anderen Seite auf 
Widerſtand ſtoßen könnte. 

Die bisherigen Verhandlungen hätten jedoch bereits zu 
beſtimmten eindeutig ſeſtſtehenden Punkten geführt. 
Aus dieſem Grunde habe ex die übrigen Mächte erſucht, durch 
Bildung eines Ausſchuſſers, in dem ſämtliche einladenden 

Mächte vertreten ſeien, . x 

ihm in der endgültigen Löſung der Frage zu helfen. 

Auf dieſem Wege werde es möglich ſein, feſtzuſtellen, was eno⸗ 
gültig geklätt ſei und was in den direkten Beſprechungen noch 
geregelt werden müſſe. Die Konferenz müſſe jetzt in einzelnen 
Etappen vorgehen. Die erſte Aufgabe jei die Reparations⸗ 
löſung. In den übrigen Fragen Abrüſtung, politiſchen Abkom⸗ 
men uſw. müſſe die gegenwärtige Konferenz eine allgemeine Er: 
klärung abgeben. Jede einzelne teilnehmende Macht müſſe ſich 
verpflichten, alles in ihren Kräften Stehende zu tun, um in den 
allernächſten Monaten eine Verſtändigung in dieſen Fragen 
herbeizuführen. Jedoch dürſe die endgültige Regelung der Ne: 
porationsfrage nicht hinausgeſchoben werden. Eine 
vollſtändig Verſtändigung hierüber müſſe erzielt werden. 


Das ſüdſlawiſche Kabinett zurückgetreten 
Belgrad. Der ſchon ſeit einiger Zeit erwartete 
Ras 12 755 des ſüdſlawiſchen Kabinetts iſt am Mittwoch 
erfolgt. 
Miniſterpräſident Marinkowitſch begab ſich um 
12 Uhr in das königliche Schloß nach Dedinje, wo er den Ge⸗ 
ſamtrücktritt der Regierung unterbreitete. König 
Alezander nahm das Rüdtrittsgefuh an. Die neue Regie⸗ 
rung wird vermutlich im Laufe des Donnerstag gebildet 
werden. Sie wird große Veränderungen aufweiſen. Als 
neuer Miniſterpräſident wird der N Handelsminiſter 
Dr. Kramer und als Außenminiſter der bisherige Hofmini⸗ 


ſter Jeftitſch genannt. 


Demokratiſche Plattform 

New Pork. Die auf dem Chikagoer demokratiſchen Partei⸗ 
longreß durchberatene Plattform der demokratiſchen Partei 
jteht u. a. folgende Punkte vor: Einberufung einer interna⸗ 
tionalen Währungskonferenz durch die Vereinigten 
Staaten ſowie weiter einer internationalen Wirtſchaftskonferenz 
zum Zwecke des Wiederaufbaus des Welthandels; gegen⸗ 
ſeitige Zollabkommen mit den übrigen Nationen; eine 
friedliche Politik mit allen übrigen Staaten; die 
Schlichtung internationaler Streitigkeiten durch Schiedsſpruch; 
Nichteinmiſchen in innere Angelegenheiten fremder Nationen; 
Heilighaltung beſtehender Verträge ſowie Anwendung der 
Sie des Vertrauens und des guten Willens bezüglich der 
internätfonafen Schulden: Beitritt: zum Haager Schiedsgericht 
unter den bekannten Vorbehalten; internationales Abkſiſtungs⸗ 
abkommen; Aufrechterhaltung der Monroe Doktrin ſowie 
wirkungsvollere Anwendung des Kelloggpak⸗ 
tes durch gemeinſames Vorgehen der Müchte im Falle einer 
Vertragsverletzung durch einen Einzelſtaat und ſchließlich Aner⸗ 
'ennung der Unabhängigteit der Philippinen. Ferner ſieht die 
demokratiſche Plattform noch einen Antrag vor, wonach den 


Kongreßvertretern der Einzelſtaaten ein Vorſchlag auf Wieder⸗ 


ruf der Prohibition zur Entſcheidung unterbreitet werden ſoll. 


Waffenſchmuggel 
an der holländiſchen Grenze 
Amſterdam. Die holländiſche Polizei iſt einem Waf⸗ 
fenſchmuggel nach Deutſchland auf die Spur ge⸗ 
kommen, der bereits ſeit Wochen betrieben wurde. Im Zu⸗ 


ſammenhang damit find ſochs holländiſche Staatsangehörige 


von der Vaalſer Polizei verhaftet worden. Die geſchmug⸗ 
gelten Waffen ſtammen aus Belgien. Sie ſollen dort für 
Rechnung einer deutſchen politiſchen Organiſation erworben 
worden ſein. Es ſteht aber noch nicht feſt, um welche Or⸗ 
ganiſation es ſich handelt. Die Polizei hüllt ſich vorläufig 


in Stillſchweigen und verweigert jede Auskunft. 


Bombenfunde und Kommuniſten⸗ 
Verhaftungen in Liſſabon a 
Liſſabon. Bei einer Polizeirazzia in kommuniſtiſchen 


Parteilokalen in L iſſabon wurden 75 Bomben und große 


Mengen von Exploſipſtoffen beſchlagnahmt., Mehrere 
muniſten wurden verhaftet. 


Doms 


| 


Bräfident Coolidge 60 Jahre alt 
Calvin Coolidge, von 1913—1929 Präſident der Vereinigten 
Staaten von Amerika, vollendet am 4. Juli ſein 60. Lebens⸗ 


jahr. Seine Präſidentſchaft fiel mit der „Proſperity“ des 
amerikaniſchen Wirtſchaftslebens zuſammen. 


Die Arteisverkündung im Prozeß gegen die Sklareks 


Blick auf die Anklagebank während der Arteilsverleſung. 


In der Mitte: Willy Sklarek, weinend. 


Oben von links nah 


rechts: Die Hauptangeklagten Willy Sklarek, Stadtrat Gaebel, Leo Sklarek. — Am 124. Verhandlungstag des Sklarek⸗Prozeß 
wurde jetzt das Urteil geſprochen. Es lautete auf 4 Jahre Zuchthaus für Willy und Leo Sklarek und auf 1 Jahr 6 Monate 


Gefängnis gegen den Berliner Stadtrat Gaebel, 


den ehemaligen Auſſichtsratsvorſitzenden der Städtiſchen 


Kleidervertriebs⸗ 


geſell ſchaft, 


— 


— — — — 


Yusfähmung zwischen ulſhland und Polen 


Was „Daily Telegraph“ über Papens Polenpläne wiſſen will 


London. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ will wiſſen, daß Reichskanzler von Papen an⸗ 
geblich den Wunſch habe, mit Hilfe Frankreichs eine vollſtän⸗ 
dige Aus ſöhnung zwiſchen Deutſchland und Polen 
herbeizuführen. In dieſem Nahmen verfolge er einen Plan, 
wonach der Korridor „inter nationaliſiert“, Danzig an 
Deutſchland zurückgegeben und Polen als Gegenleiſtung 
Freihafenerleichterungen erhalten ſolle, wie ſie die 
Tſchechoſlowakei beiſpielsweiſe in Hamburg und Stettin 
genieße. Als ein weiteres Mittel zur Erleichterung der deutſch⸗ 


| 


polnischen Beziehungen habe von Papen einen Plan für die 
Ausſöhnung der Donauländer im Sinne, in deſſen Rahmen ſo⸗ 
wohl Deutſchland als auch Polen einer Art Wirtſchaftsunion 
zwiſchen den Donauſtagten beitreten würde. 5 
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ . 
merkt zu dem angeblichen Gedanken einer International 
ſierung des Korridors, daß eine ſolche kaum von der ganzen 
deutſchen Nation angenommen würde, da der Korridor 
auch in dieſem Falle Deutſchland immer noch in zwei Teil 
ſchneiden würde. . 


Bom 8. Nationalitätenkongreß 


Die bürgerlichen Minderheitsvertreter in Wien — Schöne Worte — ohne Taten! 


Wien. In Wien wurde am Mittwoch der 8. europäiſche 
Nationglitätenkongreß eröffnet. Unter den Vertre⸗ 
tern find zahlreiche bekannte Führer des Deutſchtums im Aus⸗ 
land. 

Der ehemalige Abgeordnete Wilfan eröffnete als Präſi⸗ 
dent den Kongreß mit einer Rode, in der er den geſchichtlichen 
Begriff der Minderheiten, ihren Kempf und ihre Hoffnungen 
ſchilderte. - 4 


Die Minderheiten bildeten von außen betrachtet einen 
Teil eines ganzen Volkes. 


Ungeachtet der Aufteilung ſeines Lebensraumes auf mehrere 
Staaten bleibe ein ſolches Volk dauernd eine im geiſtigen 
Sinne zuſammenhängende und untrennbare Einheit 
eines lebendigen Gedankens. Das Volk ſehe die Minderheiten 
über alle Grenzpfähle hinweg als zu ihm gehörig an, als für 
das Ganze lebenswichtig und unerſetzlich. Er wage es offen 
auszuſprechen, daß es nur ſehr wenige Länder gebe, die nicht 
vom Dämon der nationclen Undultſamkeit beſeſſen ſeien und 
die nicht die nationalen Minderheiten irgendwie zu unter⸗ 
drücken drohten. Die Folge der ſich breit machenden Unduld⸗ 
ſamkeit ſei es, daß der unbefriedigende Zuſtand in einem 
von einer Minderheit bewohnten Gebiet die Veziehungen zwi⸗ 
ſchen den keiden Staaten vergifte, die die Nationalſtgaten der 
beiden Völket ſeien. So entſtünden Spannungen. die beſon⸗ 
ders, wenn andere ungünstige Faktoren mitwirken, ſchwere 
Konflikte und auch affene Zuſammenſtöße hervorrufen könnten. 

Die Arbeitsmöglichteiten des Minderheitenkon⸗ 
greſſes grenzte er dahin ab, \ 

daß eine gemeinſame Aktion nur dann Ausſicht habe, 
wenn ſie auf der Linie bleibe, auf der auch jede einzelne Min⸗ 
detheit mitarbeiten könne, ohne ſich gegen die Intereſſen ihtes 
eigenen Volkstums zu verfündigen. In den eigenen Belangen 
verträten die nationalen Gruppen den Standpunkt, 


daß die Anerkennung der Freiheit, der nationalen Kul⸗ 

tur und der Religionsfreiheit eine ſittliche Forderung 

für die wechſelſeitigen Beziehungen der Völker jei, 

daß das volksgemeinſchaftliche Leben geachtet und die Zuge⸗ 
hörigkeit zu irgend einem Volkstum ungehindert und mit kei⸗ 
nen nachteiligen Folgen verbunden ſein ſoll Das vorzüglickſte 
Mittel, um ein gütliches und erſprießliches Zusammenleben 
verſchiedener Völker in einem Staate zu ermöglichen, ſei die 
Ueberlaſſung der Pflege des eigenen Volkstums und die 
Selbſtverwaltung der betreffenden Völker. Unter ſtar⸗ 
kom Beifall erklärte der Redner dann, wenn man die Mine 
derheiten als die Störenfriede Europas hinſtelle, fo könnten 
fie den Vorwurf ruhigen Gewiſſens zurückweiſen. 

Es folgten dann die Vegrüßungsanſprachen der einzelnen 
Gruppenvertreter, u. a. des lettländiſchen deutſchen Abgeordne⸗ 
ten Schiemann, der von der Ungleicheit zwiſchen Worten 
und Taten des Völkerbundes ausging. Die gewaltige Arbeit 
ſei wohl unter der Ueberschrift „Völkerfriede“ erfolgt, 
aber ſie habe in der Hand von Staatemännern gelegen, die im 
Geiſte des Krieges ſtünden. 
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Sachſens Landtag 5 
gegen die Reichsregierung 


Schärfſtes Mißtremen des Landtags die Regierung 
der Batene, 5 . * —— 
verlangt. 


Dresden. Der Sächſiſche Landtag nahm am 
Dienstag nach teilweise ſehr ſtürmiſcher Ausſptache in 
namentlicher Abſtimmung mit 44 Stimmen der SPD. und 
der KPD. gegen 27 Stimmen der meiſten bürgerlichen Par⸗ 
teien bei einigen Stimmenenthaltungen einen Antrag an, 
in dem die Regierung beauftragt wird, der Reichsregie⸗ 
rung gegenüber das ſchärfſte Mißtrauen des 
Sächſiſchen Landtages zu bekunden. Die Nationalſozialiſten 
hatten ſich vor der Abſtimmung entfernt und demaskierten 
ſich dadurch wieder einmal. f 

Einſtimmig angenommen wurde ferner ein 
ſoztaldemokratiſcher Antrag, in dem die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, bei det Reichsregierung und im Reichsrat ge⸗ 
gen die Notverordnung der Regierung v. Papen ſchärſten 
Einſpruch zu erheben, mit dem beſonderen Ziel, die Kürzung 
der Unterſtützungsſätze bei der Arbeitsloſen⸗ und Kriſenfür⸗ 
ſorge rückgängig zu machen und alle Maßnahmen, die eine 
Belaſtung der unteren Volksſchichten mit ſich bringen, zu 
unterbinden. Ferner ſoll ſich die Regierung mit allen Mit⸗ 
teln einer weiteren Herabſetzung der Fürſorgerichtſätze 
widerſetzen. 


Zum Tode des einſtigen Führers 
der Deulſchen Volkspartei 5 
Dr: Ernſt Scholz, der nach dem Tode Streſemanns bis zur 
Wahl Dr. Dingeldeys die Deutſche Volkspartei führte, iſt im 
Alter von 58 Jahren aejtorben. 1920 bis 1921 war er Meise - 
wirtſchaftsminiſter. 
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baut unter 
\ keine Rede ſein. 


= Herr 


Freitag. den 1. Juli 1932 


2. Blatt des „Voltswille“ 


Freitag, den 1. Juli 1932 


Bolniſch-Schleſien der Lohnraub und die Allgemeinheit 


Frauen, die älter ſein wollen 

Neulich brachte ein bürgerlichen Blatt ein Inſerat, in 
welchem zu leſen war, daß eine Fleiſchersfrau ihr Abrahams⸗ 
teit feiern wird. Wir wollten das kaum glauben und be⸗ 
mühten uns zu der ehrbaren Dame, um ihr zu gratulieren. 
Im Vertrauen hat uns aber ihr ehrbarer Gatte mitgeteilt, 

ſeine beſſere Ehehälfte nur deshalb ihr Abrahamsfeſt 
öffentlich angekündigt hat, weil man fie viel älter einſchätzte, 
worüber ſie ſich ſehr ärgerte Die Frauen bleiben lieber 
jünger als älter. Eine Jungfrau bringt es im beiten Falle 
bis zu 25 Jahren, darüder hinaus gehts nicht mehr. Sie 
Umſtänden etwas ab, denn vom Zulegen kann 


Er Am Wahltage haben die politiſchen Parteien ihre liebe 
Laſt mit den Wählerinnen, bejonders in jenen Ländern, in 
welchen das aktive Wahlrecht mit dem 25. Lebensjahr be⸗ 
ginnt. Viele Jungfrauen wollen überhaupt nicht wählen 
gehen, denn ſonſt würde man ihr Alter erfahren. Wohl iſt 
die Abſtimmung geheim, aber das Alter muß öffentlich an⸗ 
gegeben werden. Die Geſetzgeber haben dieſe Tatſache über⸗ 
ſehen und das iſt ein Uebel. Wie kann man nur ſo un⸗ 
diskret ſein und eine Frau ausfragen, wie alt ſie iſt? Man 
hätte doch das Geſetz anders machen müſſen und den 
Mählerinnen dieſe unliebſamen Dinge erſparen ſollen. Die 
Wahlgeſetze machen alte Böcke, die an die Jungfrauen gar 
nicht denken und erſchweren dann den Wählerinnen die Aus⸗ 
übung des Wahlrechtes. 

In unſerer Wojewodſchaft beſteht aber ein Frauen⸗ 
verein, der eine rühmliche Ausnahme bildet. Eine Reihe 
von Damen, die dieſen Frauenverein als Mitglieder an⸗ 
gehören, prahlen ſogar, daß ſie dem Verein ſeit ſeiner 
Gründung angehören und ſind noch ſtolz darauf, obwohl der 
Verein am vergangenen Sonntag ſein 30jähriges Jubi⸗ 
läumsfeſt gefeiert hat. Eine Dame, die ſich um die Grün⸗ 
dung eines Vereines, der ſchon 30 Jahre beſteht, verdient 
gemacht hat, dürfte ſchon Haare auf den Zähnen bekom⸗ 
men haben. Auch jene, die dem Verein von Anfang an als 
Mitglieder angehören, ſind gewiß nicht mehr jung, ſelbſt 
wenn ſie ſich noch Jungfrauen ſchimpfen. 

Dieſer Verein mit den alten Jungfrauen als Mitglie⸗ 
der, daß iſt der Verein der „Matki⸗Polki“ in Kattowitz. Am 
Sonntag hat er ſein 30jähriges Jubiläumsfeſt gefeiert und 
die „Polska Zachodnia“ weiß zu berichten, daß nicht weniger 
als 500 ſolche bejahrte Damen zu der feierlichen Tagung 
erſchienen ſind, die mit wenigen Ausnahmen an der Wiege 
des ſeltſamen Vereines geſtanden haben. Daß es ſich um 
einen Sanacjaverein handelt, braucht nicht beſonders her⸗ 
vorgehoben zu werden. Das ſoll ein ſehr impoſantes Feſt 
eweſen ſein, berichtet die „Zachodnia“ und das kann man 
ſich lebhaft vorſtellen, wenn 500 ehrbare Matronen auf⸗ 
treten. Die älteſte von ihnen war die Mutter Bramowska, 
mit Bi ein 5 8 7872 eh 0 b 
men hat. in fſtändiſchenkreuz am Freiheits 
ſie erhalten, den ſie an er Rod 1 wird. Nachdem ſie 
aber keinen Rock trägt, ſo iſt die Mama Bramowska ein 
wenig verlegen, wo ſie den Orden anheften ſoll. Etwa an 
der neuen „Zapaska?“ Das wird aber ſchlecht gehen, denn 
das könnten ihr die Aufſtändiſchen noch übelnehmen. 

Die ganze Sache mit dem 30jährigen Jubiläum hat 
. eine Schattenſeite. Das iſt doch ein Sanacjaverein 
der Matki⸗Polki und vor 30 Jahren war feine Sanacja da, 
folglich konnte vor 30 Jahren auch kein Sanacjaverein ent⸗ 
ſtehen. Hier ſtimmt etwas nicht und beweiſt eben, daß die 
Matki⸗Polki ſchlecht rechnen können. Die Sanacja datiert 
erſt ſeit 1926 und die Sanacjamatki haben ihren Verein 
noch einige Jahre ſpäter gegründet. Da prahlen die Sa⸗ 
nacjadamen zu Unrecht mit ihrem hohen Alter. Gewiß 
ſitzen in dem Verein auch manche „alte Schachteln“, aber jo 
alt, wie ſie uns weißmachen wollen, ſind ſie nicht. Herr 
Grzeſik, der noch immer ein Junggeſelle iſt, hätte ſonſt die 
alten Matronen kaum beehrt, was er aber jedesmal mit 
Vorliebe tut. Möglich iſt ſchon, daß die „Matki“ nur des⸗ 
halb mit ihrem Alter prahlen, ähnlich wie die Fleiſchers⸗ 
gattin, die ihr Abrahamsfeſt öffentlich angekündigt hat, um 
nicht ſo alt zu erſcheinen, wie man das glauben wollte. Die 
„Matki“ verſtehen ſchon ihre „Politik“. 


Ein Generaldirektor abgeſägt 

Die polniſche Preſſe bringt ausführliche Berichte über 
die Demiſſion des Generaldirektor der en nn 
und Laurahütte, Georg Haaſe. Die „Zachodnia“ jagt, daß 
durch dieſe Demiſſion, der polniſche Einfluß in der Schwer⸗ 
induſtrie geſchmälert wird. Die „Polonia“ hingegen weiß 
ſehr intereſſante Einzelheiten über die Demiſſion zu er⸗ 
zählen, die etwas anderes beſagen. 
Haaſe, ein geweſener Linkspolitiker, dem die P. 
P. S. nicht genug radikal war, iſt auf dem Direktorpoſten 


eein Nationaliſt geworden und zuletzt wurde er ein 100pro⸗ 
eentiger Sa 


nator. Er war eine Vertrauensperſon der 

Ei cja in der Schwerinduſtrie und durch ihn hat ſich 
mancher Sanator geſund gemacht, ſo z. B. Herr Przedpelski. 
och hatte Herr Haaſe ſehr oft Zuſammenſtöße mit den 
polniſchen Mitgliedern im Aufſichtsrate, beſonders mit Herrn 
Gliwice und den beiden Fürſten, Radziwill und Lubomirsli, 
gehabt. Herr Haaſe hat ſchon vor einigen Monaten des 
miſſioniert, aber die Demiſſion wurde, ſo weiß die „Polonia“ 
zu berichten, auf Veranlaſſung des Herrn Wojewoden, zu⸗ 
rückgenommen. Der Herr Wojewode hat mit dem Haupt⸗ 
aktionar Flick deswegen konferiert und Flick ſagte, daß er 
informiert wurde, daß Haaſe das Vertrauen der Regierung 
eingebüßt hat. Er hat wohl das Vertrauen der Regierung 
gehabt, aber die Herren Fürsten beſitzen auch ein Vertrauen 
der Regierung. Die „Polonia“ weiß ſogar zu berichten, daß 
es vor der Demiſſton im Handelsminiſterium zwiſchen den 
Fürſten und einem Regierungsvertreter wegen der De⸗ 


miſſion zu heftigen Zuſammenſtößen kam, und daß die 


Fürſten den Rücktritt erzwungen haben. Allerdings n. üſſen 
wir die Verantwortung für dieſe Unterredung in Warſchau 


der „Polonia“ überlaſſen, da wir nicht bei der Unterredung 


zugegen waren. Tatſache iſt es, daß Haaſe an der letzten 
Sitzung des Auſſichtsrates nicht mehr „e und 
ſemiſſioniert hat. 


aſardſpiel in der polniſchen Induſtrie 
ie Exiſtenz der Nation untergraben — 


Der alte Fritz hat dafür geſorgt, daß das arme Volk 
zumindeſtens ſo viel verdient, daß es nicht hungert und er 
hat das mit Rückſicht auf den Militarismus gemacht. Ein 
verhungertes Volk ſtellt ein ſchlechtes Soldatenmaterial dar. 
Wohl merkt man das einſtweilen bei uns noch nicht, aber in 
einigen Jahren werden die Muſterungskommiſſionen ſchon 
darauf kommen, was das bedeutet, wenn das Volk hungert, 

wenn die Kinder unterernährt ſind. 
In Polen hat man darauf niemals geachtet, vor der Teilung 
nicht und jetzt macht man ſich auch nichts daraus, nicht ein⸗ 
mal aus militäriſchen Rückſichten. Im 18. Jahrhundert hat 
die Schlachta ein Schlemmerleben Fil def während das Volk 
entrechtet und hungrig daſtand. Die Folgen dieſer verruch⸗ 
ten Wirtſchaft ſind uns allen bekannt. 

Im 20. Jahrhundert ſcheint ſich alles wiederholen zu 
wollen. Die Schlachta und die Generaldirektoren beſtimmen 
das Wirtſchaftsleben. Die Sanacjapreſſe weiſt auf Deutſch⸗ 
land hin, als den gefährlichſten Feind Polens. Auch die 
rechtsſtehende nationaliſtiſche Preſſe in Polen iſt derſelben 
Anſicht, daß die Hitlerianer Polen überfallen werden. Die 
Hitlerianer ſind zweifellos gefährliche Nationaliſten, was 
aber nicht hindert, daß bei uns an dem gefährlichen natio⸗ 
aber nicht hindert, daß es bei uns an dem gefährlichen natio⸗ 
Hitlerianer noch nicht am Ruder, obwohl nicht geleugnet 
5280 ſoll, daß ſie in der letzten Zeit an Einfluß gewonnen 

en. 
Aber nicht die Hitlerianer ſind die größten 
Feinde Polens, denn die Generaldirektoren 
und die vielen „von Gottes Gnaden“, die unſer 
Wirtſchaftsleben beherrſchen, ſind gefährlichere 
Feinde Polens als die Hitlerianer. 
Man möge mit den Arbeitern, mit den Gewerbetreibenden, 
mit der Intelligenz und überhaupt mit dem Mittelſtand ſpre⸗ 
chen und ſie über die Vaterlandsliebe befragen und man 
wird ſich überzeugen können, wohin wir ſteuern und was uns 
bevorſteht. 

Wir ſind Sozialiſten und brauchen uns kein graues 
Haar deswegen wachſen laſſen, aber das was bei uns vor ſich 
geht, kann uns auch nicht gleichgültig ſein. Ein Arbeiter: 
abbau und Lohnabbau jagt den anderen und man muß ſich 
doch die Frage vorlegen, was daraus werden ſoll. Wem 
bringt das einen Nutzen. oder wem ſoll das einen Nutzen 
bringen? 

Würde der Arbeiterabbau, bezw. der Lohn: 
abbau der Kriſe Einhalt gebieten, oder der All⸗ 
gemeinheit ſonſt einen Nutzen bringen, ſo ließe 
ſich eventuell darüber reden. Opſer müſſen doch 
auf der anderen Seite gewiſſe Vorteile bringen 
und wenn das nicht der Fall iſt, dann iſt die 
Frage erlaubt, wozu bringen wir dieſe Opfer? 


Wem nützen dieſe Opfer? Dieſe Frage legt man ſich ſaſt in 
allen Kreiſen der polniſchen Geſellſchaft vor, wenn wir von 


den Direktoren und den Schlachzizen abſehen. Die Löhne im 
Bergbau wurden wiederholt abgebaut, die Löhne in der 
Hütkeninduſtrie werden alle paar Monate von neuem abge⸗ 
baut, in den Erzgruben, den Zinkhütten, der Holzinduſtrie 
und überhaupt allen Induſtriezweigen desgleichen. Hat ſich 
etwas nach dem Lohnabbau geändert? Sr 
Sit irgendwelcher Vorteil für die Allgemeinheit 
daraus erwachſen? Nicht der geringſte! 
In England, in Deutſchland, wurden auch die 
Löhne und die Gehälter abgebaut, aber das 
Geld iſt der Allgemeinheit geblieben, das den 
Arbeitern genommen wurde. Man hat die 
Kohlenpreiſe, die Eiſenpreiſe und überhaupt 
die Preiſe aller Induſtrieprodutte herabgeſetzt. 
Man ging dort auch von der Vorausſetzung aus, 
daß die Arbeiter für die heutigen Verhültniſſe 
ein wenig viel verdienen, aber das was man 


Ein Direktor in der Demiſſion wird keinen Hunger 
leiden. Die Arbeiter brauchen ihm auch keine Träne nach⸗ 
zuweinen. Unter ſeiner Leitung it das große Werk auf 
den Hund gekommen und jetzt verlautet, daß Herr Haaſe 
Million Zloty als Abfertigung erhalten wird. Er be⸗ 
kommt außerdem noch eine Penſion, die 50 Arbeiterfamilien 
genügen würde, um ein ordentliches Leben führen zu 
können. Das ſchleſiſche Induſtriegebiet wurde doch in ein 
Eldorado der Direktoren und Generaldirektoren verwandelt. 


Der Schiedsſpruch für die Eifenhüffen 


Am vergangenen Dienstag hat der Schlichtungsausſchuß 
den Schiedsſpruch über die Akkordſätze in den Eiſenhütten 
veröffentlicht. Ueber die Sitzung ſelbſt haben wir ſchon be⸗ 
richtet und konnten auch mitteilen, daß die Akkordſätze in den 
Eiſenhütten um 11 Prozent abgebaut wurden, ſo daß die 
Bekanntgabe des Schiedsſpruches nichts mehr Neues bringt. 
Bei der Verkündigung des Schiedsſpruches haben die Ver⸗ 
treter der Arbeiter hinter dem Tiſch der Schlichtungskom⸗ 
miſſion gefehlt, ein Beweis, daß die Arbeitergewerkſchaften 
den Schiedsſpruch ablehnen. Das wird natürlich nicht viel 
helfen, denn das Arbeitsminiſterium wird den Schiedsſpruch 
ſowieſo beſtätigen. h 

Bei dieſer Gelegenheit jollte die Schlichtungskommiſſion 
über die Lohnſtreitfrage für alle anderen Hüttenarbeiter, die 
nicht im Akkord arbeiten entſcheiden. Die Kapitaliſten haben 
noch im April einen 25proz. Lohnabbau vorgeſchlagen. 
Doch haben die Arbeitgeber noch vor der Sitzung den Antrag 
auf Lohnabbau zurückgezogen, ſo daß der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß dieſe Tatſache nur bekanntzugeben brauchte. Damit 
iſt aber die Sache nicht aus der Welt geſchafft, denn ein 
neuer Lohnabbauantrag iſt demnächſt zu erwarten. Eine 
beſondere Delegation der Arbeitsgemeinſchaft wird ſich nach 
Warſchau begeben, um gegen den letzten Schiedsſpruch zu 
proteſtieren. Auch dieſer Schritt wird nicht viel nützen, da 
man ſchon vorher den Arbeitern ſagte, daß der Abbau der 
Akkordſätze unvermeidlich iſt. 


— Ber profitiert von dem Abbau der Löhne und Gehälter? 
Wie im 18. Jahrhundert — Beraubung der Allgemeinheit 


den Arbeitern genommen hat, hat man der All⸗ 

gemeinheit gegeben, um dadurch einen Aus⸗ 

gleich zu ſchafſen. Man kann über einen ſolchen 

Ausgleich verſchiedener Meinung ſein, aber es 
iſt ein Ausgleich. 

Und was macht man bei uns? Löhne baut man un⸗ 
unterbrochen ab, die Gehälter natürlich auch und wem gibt 
man das Geld, das dem Proletariat entzogen wird? Wur⸗ 
den etwa die Induſtrieprodukte im Preiſe herabgeſetzt? Nicht 
um einen Groſchen! Das was den Arbeitern genommen 
wird, das erhalten die Direktoren, die das Geld verſchleppen 
und verpvaſſen. 3 5 

Um den Lohnabbau wird das Volk, wird die g 

Allgemeinheit ärmer. Jeder Lohnabbau, jeder 

Gehälterabbau, führt zu einer weiteren Verar⸗ 

mung des Volkes. Das Geld wird dem Um: 

lauf entzogen, der Handel lahmgelegt und das 

Proletariat an den Bettelſtab gebracht. 

Natürlich hat der Staat auch nichts davon, weil um den ab⸗ 
gebauten Lohn, geht der allgemeine Konſum herunter. Der 
Arbeiter zahlt keine Steuer, der Kaufmann macht keinen 
Umſatz und der Staat nirent keine Konſumſteuer und keine 
Einkommenſteuer ein. Das braucht nicht lange erörtert zu 
werden, denn das verſteht ein jedes Kind und man ſollte 
meinen, daß die Staatslenker das auch verſtehen und ſich 
darnach einrichten werden. Aber man merkt nichts davon. 

Die Folgen der jetzigen Arbeiterreduktion und des Lohn⸗ 
abbaues kommen erſt nach einigen Monaten zum Vorſchein. 
Der Staat arbeitet mit Defiziten und er wird dieſe Defizite 
nicht lange ertragen können. Abbau der Beamtengehälter 
wird die Staatskaſſen nicht füllen, vielmehr wird er weitere 
Defizite heraufbeſchwören. - 

Das find eherne wirtſchaftliche Geſetze, die 

ſich durch keine Verfügungen aus der Welt N 

; ſchaffen laſſen. 0 

Wir werden nach einem Jahre darüber reden, vorausgeſetzt, 
daß es noch einen Zweck haben wird, darüber nach einem 
Jahre zu reden. Das 2⸗Millionen⸗Budget wird durch die 
Macht der Verhältniſſe auf die Hälfte ſinken, die Gemeinden 
werden abgewirtſchaftet haben. Wir befinden uns auf dem 
Wege zu der Generalpleite, wenn wir nicht ſchleunigſt um⸗ 
kehren werden. Aber wir wollen nicht umkehren, denn man 
baut weiter Arbeiter ab, ſchließt Induſtriebetriebe und baut 
die Arbeiterlöhne und die Gehälter ab. 

Die heutigen Wirtſchaftslenker können nur mit Haſard⸗ 
ſpiclern verglichen werden. Erleiden ſie Verluſte, dann 
Lee ſie die Arbeitermaſſen aus, um noch einmal zu 
ſtellen. 
ſtaltung macht den Bi der Produktion unmöglich. 
werden die Löhne und An 
und werden wieder verlieren und was dann? Von wo wer⸗ 


den ſie dann den Einſatz nehmen wollen? Die Arbeiter ar⸗ 
beiten und hungern und davon zeugt der Hilferuf an den 
Mußte das io: 
weit kommen, mußte die geſamte Arbeiterſchaft an den Bet⸗ 


Wojewodſchaftsrat aus der Oheimgrube. 


telſtab gebracht werden? Die Sanacjapreſſe ſchreibt doch 
von der Verbrecherwirtſchaft der Direktoren, führt ſogar 
Beiſpiele an, wie gewirtſchaftet wird, aber es wird nichts 
unternommen, um dieſem Schlendrian 


Sie verlieren natürlich wieder, denn die a 
Sie 


geſtelltengehälter weiter abbauen 


ein Ende zu ſetzen. 


Sind die den Ban Gebieter nicht fähig, oder haben ſie keine 


Macht in den Händen, dann mögen ſie anderen die Verant⸗ 
wortung für die Wirtſchaft überlaſſen. Das Allgemeinwohl 
ſteht doch über das Wohl einer Partei. Grabski iſt zurück⸗ 
getreten, als er ſah, daß ihm das Ganze über den Kopf ge⸗ 


wachſen iſt und das ſoll jede Partei machen, wenn ſie durch 


die Verhältniſſe übertroſſen wird. Das muß im Intereſſe 
der Allgemeinheit ausgeſprochen werden, denn der heutige 
Zuſtand kann nicht länger dauern. 


Achtung! deuiſcher Sogitifticher Jugendbund 


n Polen . 


(Bezerk Oberſchleſien.) 


4 
* 


Der für den 17. Juli angeſetzte Bezirksausflug nach 


Murcki, wird aus techniſchen Gründen auf den 31. Juli vers 
legt. Wir bitten die Gruppenführer, dasſelbe in den ein⸗ 
zelnen Gruppen bekannt zu machen. ü 


Arbeiterausſperrung in der Bismarckhütte 


Die Belegſchaft der Bismarckhütte verharrte auch am 
Dienstag im Streik, woraufhin die Verwaltung der Hütte 


die Ausſperrung verhängte. Alle Arbeiter mußten das 
Werk verlaſſen und die Eingänge werden durch die Polizei 
bewacht. Die Hütte hat aber die ſowjetruſſiſchen Beſtellun⸗ 
gen zugewieſen erhalten und muß den erſten Teil der Pro⸗ 
duktion ſchon im November liefern. Schon aus dieſem 
Grunde iſt die Ausſperrung der Arbeiter gar nicht ſo be⸗ 
ar Fr wie das die Verwaltung den Arbeitern beibringen 
möchte. i 


Porzellanfabrik 8 
vor dem Arbeifsminiſterium 


Die Arbeitsinſpektore Koſſuth, Maske und Seroba, haben 
die Verhältniſſe in der Bogutſchützer Porzellanfabrik geprüft, 
die im Juli ſtillgelegt werden ſoll. Eine Entſcheidung wurde 
nicht getroffen. Die Sache wird an das Arbeitsminiſterium 
weitergeleitet und dort wird über die Stillegung entſchieden. 
Die Fabrik wird unfachmänniſch geleitet und das iſt die Urs 
ſache der ſchlechten Finanzlage des Unternehmens. 


Die Bogutſchützer 


In Dombrowa Gornicza wird auch reduziert 
Nachdem die große Renardgrube ſtillgelegt wurde und 
die 1500 Arbeiter zur Entlaſſung kamen, will auch die Huta 
Bankowa nicht zurückbleiben. Sie hat 600 Arbeitern die 
Kündigung zugeſtellt, die am 1. Juli zur Entlaſſung kommen. 
Die Hüttenverwaltung will „vorübergehend“ einige Abtei⸗ 


lungen ſtillegen und deshalb kommen 600° Arbeiter auf die 


Straße. 


Die Bevölkerung von Bogutſchütz proleſtierk 
gegen die Stillegung der Ferdinandgrube 
5 85 Bogutſchütz fand geſtern eine Proteſtverſammlung 


rtsbevölketung von Bogutſchütz gegen die beabſichtigte 


Stillegung der Jerdinandgrube ſtatt. Dieſe Frage berun⸗ 


ruhigt die geſamte Ortsbevölkerung, die Geſchäftswelt nicht 


minder wie die Arbeiter, weil der ganze Ortsteil auf den 
Arbeiterlohn det Gtubenatbeitet angemiejen it. Die Aus: 
wirkung der Stillegung der Grube wird kataſtrophale 
Folgen für die Ortsbevölkerung haben, die unter der Ktiſe 
ſchwer leidet. Zuerſt wurde die Martahütte ſtillgelegt, dann 
kamen die Elevatorwerke an die Reihe. Kurz darauf wurde 
die chemiſche Fabrik, Scharfs, die Kunigundehltte und zum 
Teil die Ferrumwerke und die Kabelwerke ſtillgelegt. Die 
Porzellanfabrik ſoll im nächſten Monat auch stillgelegt wer: 
den. Alles was man in Bogutſchütz und Zawodzie als In⸗ 
ee liegt bereits in Trümmern und jetzt ſoll 
noch n ſtillgelegt werden. Die Bürger: 
ſchaft will bei allen Inſtanzen vorſtellig werden, um die 
drohende Gefahr abzuwenden. Man baut auf den ſchleſiſchen 
Wojewoden, aber wir glauben kaum, daß der Herr Wo⸗ 
jewode die Stillegung verhindern wird. 


Kindertransporte nach Deutſchland 
Der vom Deutſchen Wohlfahrtsdienſt am 28. 6. 32 in 


Richtung Striegau und Neiße, Glatz und Hirſchberg ent⸗ 
ſandte Kindertransport mit 188 Kindern tft, dec lng von 
gutem Wetter, an den Beſtimmungsorten glücklich ange⸗ 
langt. eführte Be⸗ 


ie in Glatz und Pig dur 
wirtung der Kinder bewirkte, daß die gute Stimmung bis 
um Schluß anhielt. Ein Umſteigen der Kinder iſt bis zum 
ndziel durch Umſtellen der Eiſenbahnwagen vermieden 
worden. Den ſtark erholungsbedürftigen Kindern ſtehen 
nunmehr ſechs geſunde Wochen in gut geleiteten Heimen, bei 
4 ag en Familien und bei lieben Verwandten 
evor. 
Der 4 Kindertransport am heutigen Donnerstag 
in Richtung Bayern und Heſſen⸗Naſau, umſaßt 752 Kinder. 
Dieſe Kinder fahren bereits ab Kattowitz bis zu den 
. mit beſtelltem 8 Gleichfalls als 
onderzug wird der Transport am 7. 7. 32 in Richtung 
Weſtfalen mit 900 Kindern durchgeführt. Weitere Kinder⸗ 
transporte gehen am 14. 7. in Richtung Oſtſee und am 
1. 8. in Richtung Nordſee ab. Nebenher find kleinere 
Transporte nach bekannten Heimen Polniſch⸗ und Deutſch⸗ 
oberſchleſtens zuſammengeſtellt. 


4817,12 Zloſy für unrechtmäßige Entlaffung 

Das Gewerbegericht in Kattowitz hat die Spolka Gieſche 
wegen untechtmäßiger Entlaſſung des Arbeiters Paul Ko⸗ 
ſchewski zu 4817,12 Zloty Entſchädigung verurteilt. Der Ars 
beiter war Mitglied des Betriebstates und wurde ohne Kün⸗ 
digung entlaſſen. 


Kattowitz und Umgebung 


Nache eines Arbeitsloſen an ſeinem früheren 
hi Arbeitgeber. 
Am Dienstag gelangte vor der Strafkammer des Landge⸗ 


richts in Kattowitz ein intereſſanter Prozeß zum Austtag. Uns 


geklagt war der Angeſtellte Korzelany aus Kattowitz und zwar 
wegen Körperverletzung. Aus der gerichtlichen Beweisauf⸗ 
nahme war nachſtehendes zu entnehmen: Gorzelany war ſeit 
längerer Zeit in der Kanzlei des Bücherteviſors Kotzias auf 
der ulica Mlynska in Kattowitz in der Eigonſchaft als Buch⸗ 
halter beſchäftigt. Im Monat Mai d. Is. wurde aus irgend⸗ 
welchen Gründen G. die Kündigung zugeſtellt. Alle Verſuche 
des Angeſtellten, die Kündigung zurückzuziehen, verlieſen im 
„Sande“, G. mußte gehen und machte daher ſeine Forderun⸗ 
gen bei der Firma geltend. Als ihm dies abgelehnt wurde, 
plante Gorzelany an ſeinem Arbeitgeber Nache zu nehmen. 
Einige Tage nach ſeiner erfolgten Entlaſſung begegnete 
Gorzelany Kotzias auf der ulica Mlynska, fiel über ihn her, 
und ſchlug letzteren mit einem Spazierſtock mehrere Male ins 
Geſicht. Koßias mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Auf Grund einer Anzeige hatte ſich nunmehr der Täter vor 
Gericht zu verantworten. Der Angeklagte bekannte ſich zur 
Tat, führte jedoch zu ſeiner Vetteldigung aus, daß er von 
Kotzias eine beſtimmte Summe. welche er |. Zt. als Kaution 
hinterlegt habe, beanſpruche. Dieſes Anſinnen ſei ihm |, Zt. 
abgelehnt worden, weshalb er in große Erregung geriet. 
Schließlich konnte der Beklagte nachweiſen, daß er ſeit länge⸗ 
rer Zeit nervenkrank und leicht ertegbar iſt. Nach der Ber 
weisaufnahme wurde der Angeklagte für ſchuldig befunden 
und unter Berückſichtigung mildernder Umſtände zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von nur 50 Zl. bezw. 5 Tagen Gefängnis verurteilt. y. 


Kindertransport nach der Erholungsſtätte Gorſchütz. Am 
Freitag, den 1. Juli geht ein weiterer Kindertransport nach der 
Erholungsſtätte Gorzytz ab. In Frage kommen 120 Schulmäd⸗ 
chen aus der Großſtadt Kattowitz, welche dort 4 Wochen Aufent⸗ 
halt nehmen werden. Die ſtädtiſche Wohlfahrtsabteilung beim 
Magiſtrat Kattowitz erſucht alle Eltern bezw. Erziehungsborech⸗ 
tigten mit den Kindern an dem fraglichen Tage pünktlich um 
6,30 Uhr früh am Kattowitzer Bahnhof, 3. Klaſſe zu erſcheinen. y. 

Schwerer Verkehrsunfall. Auf der ul. Plebiscytowa in 
Kattowitz kam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 7668 und 
dem Kraftwagen Sl. 8461 zu einem Zuſammenprall. Durch 
den Zuſammenprall wurde das erſte Auto hr beſchädigt. 
Der Sachſchaden wird auf 1000 Zloty beziffert. ührend 
des Verkehrsunfalls wurde die Stanislawa Szolodyn von 
der ul, Plebiscytowa aus Kattowitz, welche in dem frag: 
lichen Augenblick den Teil des dortigen Straßenabſchnittes 
überſchreiten wollte, von einem der beiden Kraftwagen er⸗ 
faßt und mit Wucht gegen den Bordſtein geſchleudert. Die 
Frau erlitt erhebliche Verletzungen am Kopf und dem rech⸗ 
ten Bein. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilſe an Ort 
und Stelle wurde die Verunglückte mittels Auto der 
Rettungsbereitſchaft nach dem St. Eliſabethſtift geſchafft. x. 


Roter Sport 


8 l Handball. 

Freie Turner Kattowitz Reſ. — N. K. S. Sila Gieſchewald Rei. 
5:0 (2:0). 

Mit großen Hoffnungen traten die Gieſchewalder die Seile 
nach Kattowitz an, galt es doch, die vor kurzem erlittene 
4:0-Schlappe auszuwetzen. Doch es kam anders. Vom Anpfiff 
an ſetzten die Gäſte den Einheimiſchen ein Höllentempo vor, um 
ſie gewiſſermaßen zu überrennen. Doch die Freien Turner 
hielten trotz der Drangperiode ſtand und beſchützten ihr Heilig⸗ 
ſum ſo gut es nur ging. Nach gut gelungenen Zügen vor das 
Gieſchewalder Tor brummte durch den Halblinken Nr. 1 für 
Kattowitz. Damit war der Bann gebrochen. Bald folgte det 
zweite Treffet. Nach dem Wechſel dasſelbe Bild. Trotzdem die 
Kattowitzer ſich heute nicht ſo gut zuſammenfinden als in den 
letzten Spielen, gelingen ihnen doch noch drei weitere Goals, 
während Gieſchewald wiederum leer ausgeht. Gen. Peuczek als 
Schiedsrichter gab wohl ſein Beſtes, konnte aber nicht immer 
die Mannſchaften zufriedenſtellen, da er in der erſten Hälfte zu 
nachſichtig war. Den Gäſten bleibt eben nut die Loffnung auf 
das nächſte Mal. f ” 

Leider blieb die erſte Mannſchaft ohne Spiel, da die 
Gieſchewalder am Sonnabend abſagten und in ſo kurzer Friſt ein 
Gegner nicht mehr zu beſchaffen war. 


Fußball. 
N. K. S. Jenzior — N. K. S. Sila Eichenau 6:0 (4:0), 
Die Eichenauer weilten am Sonntag in Jenzior und mußten 
ſich von den dortigen Arbeiterſportlern eine ſo hohe Niederlage 
gefallen laſſen. 5 
R. K. Z. Tur Schoppinitz Rei, — N. K. S. Sila Janow Nel. 72. 
N. K. S. Naprzod Emanuelsſegen — R. K. S. Sila Eichenau w. o, 
Sila trat aus unbekannten Gründen nicht an und gab daher 
die Punkte kampflos an Murckt ab. 
N. K. S. Sila Michaltowitz — Fr. Sp. V. Siemianowitz m. o. 
Die Freien Sportler ſind leider auch jetzt noch nicht in der 
Lage, aktiv einzugreifen und müſſen deshalb die Punkte den 
Gegnern ohne Spiel überlaſſen. 


ſchlüſſel in das Innere der Wohnung. x. 


Bogutihüh, (Einbruch in einen Kiosk.) Zur 
Nachtzeit wurde in den Kiosk des Theodor Dylla ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Einbrecher ſtahlen dort u. a. 1000 Stück 
Zigaretten, 30 Stück Zigarren, 50 Päckchen Streichhölzer, 
ſowie 1% Kilogramm Preßtabak. Der Schaden wird auf 
320 Zloty beziffert. i x. 


Königshütte und Umgebung 


Ein rabiater Staatsbeamter. Am 22. Juni d. Is. trug ſich 
im Hauſe Gymnaſyalna 69, ein ſtandalöſer Vorfall zu, der 
. 3 ins zweifelhafte 95 ‚ou An dieſem 

e wollte ein Herr einem Mieter einen X abftatten. Als 
er e 2 beraufgl „ ſprang auf ihn mit einem offenen 
Meſſer der Zollbeamte Raſinski ein und prügelte ihn ohne 
Grund. Auf ſeine Hilferufe hin, eilten mehrere Einwohner 
herbei, und weiteres Unheil konnte verhindert werden. R. 
verſchwand hierauf in ſeiner Wohnung. Der Ueberfallene er: 
litt, neben Hautabſchürfungen, einer Knieverletzung und Seh⸗ 
nenzerrung. Außerdem iſt die Kleidung beſchädigt worden. 
Seine Ehefrau beträgt ſich den Hausgenoſſen gegenüber ebenſo 
rabiat. Vielleicht intereſſiert ſich für dieſen ſchneidigen Staats: 
beamten die vorgeſetzte Behörde, denn Ueberfälle ſind bis da⸗ 
hin, den Berufsbanditen vorbehalten worden. m. 


Die rüchende Juſtine. Die Juſtine Nita von der ulica 
age Maja hatte aus Gründen, auf den Auguſt Santos eine 
ſtille Wut. Sie ſchwor ihm bittete Rache. Wochenlang trug 
ſie ein Pfund gemahlenen Pfeffer mit ſich, um ſelbigen dem 
Auguſt in die Augen zu ſchütten. Als er ahnungslos die 
ul. Wolnosci herunterſpazierte, bot ſich ihr Gelegenheit 
hierzu, ſie ging an ihn heran und warf ihm eine Hand voll 
Pfeffer in die Augen, Als er nicht mehr ſehen konnte, 
vetſetzte fie ihm mit einem großen Schlüſſel einige Schläge 
auf den Kopf. Auguſt mußte nach dem Lazarett geſchafft 
werden, Juſtine flüchtete und ift bis jetzt nicht Ifzufinden. 1. 

Jenſeits der Grenze aus dem Leben geſchieden. Die deut⸗ 
ſche Polizei teilte der polniſchen Behörde mit, daß ſich in einem 
Walde bei Gleiwitz ein gewiſſer Robert Maſcherczyk aus 
Königshütte, ul. Bytomska 20, an einem Baum aufgehangen 
hat. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Die Urs 
ſache zur Tat iſt unbekannt. m. 

Nichtliche Ruheſtörer. In der vergangenen Nacht wurden 
von der Polizei mehrere angeheiterte Männer an der ul. Wol⸗ 
nosci feſtgenommen, die mit lauten Rufen „Heil Sowjet“ und 
„Heil Hitler“ durch die Straßen zogen. Wegen nächtlicher Ruhe⸗ 
ſtörung und groben Unfug wurde Anzeige erſtattet. 

Fahrradviebſtahl, Der Fleiſcher Joſef Mainka ließ ſein 
Fahrrad, Marte „Ozean“ Nr. 51567 vor dem Hausflur des 


Schlachthofreſtaurants unbewacht ſtehen. Währenddem ſchlich ſich 


ein Unbekannter heran und fuhr mit dem Stahlroß davon. Der 
Schaden beträgt 300 Zloty. Vor Ankauf wird gewarnt. m. 
Selbſtverſorger in Schuhen. In der Nacht zum Dienstag 
brachen Unbekannte in das Warenlager des Schuhhändlers 
Simon Pinkiewicz an der ulica Wandy 61 ein, entwendeten 15 
sg Schuhe und verfihwenden damit in unbekannter Rich⸗ 
ung. g m. 
Nach 30 Jahren geſchloſſen. Das, weit über die Grenzen 
Oberſchleſiens bekannte Kaffee Huthma⸗her, an der ulica Wol⸗ 
nosci, hat mit dem geſtrigen Tage ſeine Pforten geſchloſſen. 
Die allgemeine ſchwere Wirtſchaftsdepreſſion dürfte weſentlih 


Auf zum roten Shortieit nach Rünigshütte! 


Am 2. und d, Juli: 25: Jahrfeier des Arbeiter-Turn: und Guortbundes 


Sonnabend 7.30 abends: Akademie. Sonntag vormittags: Wettſtreit, Leichtathl. Kämpfe.? Uhr: Feſtumzug 
Bollzähliges Erſcheinen aller Sportler, Genoſſen und Genoflinnen, Kulturvereine u. Gewerkſchaſtler dringend erwünſcht! 


verlieren in dem 


1. N. K. S. Kattowitz — Fr. Sp. V. Siemianowitz w. o. 

Auch für dieſes Spiel trifft das Vorhergeſagte zu. Sieger 
kampflos 1. R. K. S. Kattowitz. 

N. K. S. Ruch Ruda — N. K. S. Sila Königshütte 2:1 (1:0). 

Für die Rudaer, welche zu Fuß nach Königshütte Fommen 
mußten waren die Ausſichten nicht gerade roſig, zumal dieſe 
ſtark erſatzgeſchwächt dieſes Spiel beſtreiten mußten. Die 
Königshütter ſetzten auch erbitterten Widerſtand entgegen und 
überließen den Gäſten nur nach Kampf einen knappen Sieg und 
zwei wichtige Punkte. Schiedsrichter Genoſſe Michalik⸗ 
Gieſchewald ſehr umſichtig und korrekt. 

Wie uns vom Bezirk mitgeteilt wird, wurde die Beſchwerde 
der Rudaer bett. der angeſetzten Nachſpielzeit gegen Wolnogt 
Lipine anerkannt und das Spiel für den 3. oder 10. Juli neu 
angeſetzt. Wir ſind neugierig, ob den aufkommenden Rudaer': 
der große Wurf gelingt, den Spitzenkandidaten zu entthtonen. 
A. S. V. Diana Gleiwitz — N. K. S. Jednosc Königshütte 0:6 (0:2). 

Eine empfindliche Niederlage mußten die ſieggewohnten 
Königshütter in Gleiwitz eee Mit vier Mann Keile 
gegen einen ſolchen Gegner anzutreten, iſt jedenfalls ein Leicht⸗ 
ſinn, den Jednosc entſprechend bezahlen mußte. Die Gleiwitzer 
ſiegten wohl verdient, jedoch nicht in dieſer Höhe. . 
Fe hauptſächlich durch den Klaſſetormann der Dianen zu keinem 

tfolg. 5 

Am 17. d. Mts. ſteigt das Retourſpiel beider Vereine in 
Königshütte. Wir ſind neugierig, wie die ſympathiſchen Jed⸗ 
noscer ſich auf ihrem Platze und mit voller Mannſchaft gegen 
die glänzend disponierten Gleiwitzer behaupten werden, Ä 


Achtung, Bezirksvorſtandsmitglieder! 

Am heutigen Donnerstag, abends um 7 Uhr, findet im 
Sekretariat, ulica Poprzeczua 14 eine wichtige Bezirks⸗Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, an welcher auch der Gen. Sowa als Delegiers 
ter der neu angeſchloſſenen Naturfteunde erſtmalig teilnimmt. 
Alle Genoſſen werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


beigetragen haben. In den großen Räumen wird ein Einheits⸗ 
preisgeſchäft ala „Woolworth“ eröffnet. Mit dieſem Geſchäft 
wird es das dritte dieſer Branche am Orte ſein. m. 
Vergebung von Arbeiten. Die Landesverſicherungsanſtalt 
hat die Ausführung der Erd⸗ und Gartenarbeiten an den neuen 
Wohnhäuſern in Sosnowitz an der ul. Jagielonska ausgeſchrie⸗ 
ben, Alles Nähere iſt an der ſchweren Tafel der Landesvet⸗ 
ſicherungsanſtalt in Königshütte an der ulica Dombrowskiego 
zu erſehen. m. 


Siemianowitz a 


Der Arbeiterſportler Genoſſe Mularzyf geſtorben. 

Unser Genoſſe, Georg Mularzyk, einer der beiten Spieler 
der Handballabteilung und guter Leichtathletiker des freien 
Sportvereins, iſt geſtern vormittag im blühenden Alter von 
22 Jahren an den Folgen, einer ſich beim Ausüben des Sports 
zugezogenen inneren Verletzung, nach dreimonatigen Kranken⸗ 


lager geſtorben. Die Mitglieder des freien Sportvereins 
allzeit treuen und waffe 


Verſtorbenen einen 
tigen Freund und Sportgenoſſen. Sein lauterer Charakter 
und ſeine ruhige Art hat ihn bei allen Mitgliedern recht be⸗ 
liebt gmacht, ſo daß ſein Scheiden, von allen ſeinen Freunden 
tief empfunden und betrauert wird. Die Mitglieder des freien 
Sportvereins ſprechen den trauernden Eltern und Geſchwiſtern, 
zu dieſem ſchmerzlichen Verluſt, ihr herzlichſtes Beileſd aus 
und werden fein Andenken ſtets in Ehren halten. Alle Mit⸗ 
glieder der freien Kultur⸗ und Arbeiterbewegung werden ge⸗ 
beten, an der Beerdigung vollzählig teilzunehmen, deren Zeit⸗ 
punkt noch rechtzeitig bekannt gegeben wird. i 
Unterſtützung für die Kurzarbeiter. Für diejenigen Süt⸗ 
tenarbeiter, welche im Monat Mat keine Schichten verſehren 
haben und infolgedeſſen zum Empfang einer Kurzarbeiter⸗ 
unterſtützung nicht berechtigt ſind, hat die Staroſtei eine außer⸗ 
gewöhnliche Unterſtützung bewilligt. Wann dieſe allerdings ge⸗ 
zahlt wird, iſt noch unbeſtimmt. In Frage kommen gegen 80 
Arbeiter. 


Hitler in Siemianowitz. Das hieſige Ortsblatt bringt in 
ſeiner Mittwochnummer folgende Notiz: In Siemianowitz wur⸗ 
den Anfang dieſer Woche Flugzettel folgenden Inhalts ver⸗ 
breitet: Wir brauchen tapfere Männer bis 35 Jahre in unſe⸗ 
ren Reihen. Zweitauſend RM. zahlen wir jedem, der einen 
Goral um die Ecke bringt. Schafft die Hachaten heraus! Die 
polniſchen Auſſtändiſchen ſtehen mit uns Hand in Hand. Heil 
Hitler! Unterzeichnet find dieſe Zettel mit National⸗Soziali⸗ 
ſtiſche Deutſche Arbeiterpartei — Auslandsabteilung — Reichs⸗ 


leitung und "einen Stempel mit dem Hakenkreuz. Desgleichen 


iſt ein Stempel der Aufſtändiſchen und geweſenen Soldaten, 
Ortsgruppe Krol. Huta, mutmaßlich gefälſcht. Zuzutrauen iſt 
ſolche Dummejungentat den Hitleridioten ſchon. Dies iſt jedoch 
geeignet, das gute Einvernehmen zwischen der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Bevölkerung empfindlich zu ſtören und iſt eine gründ⸗ 
liche Unterſuchung dieſer Angelegenheit ſehr am Platze. 

Diebſtahlschronik. In der Zeit der Abweſenheit der 
Familie Wehowski wurde in deren Wohnung ul. Kos⸗ 
ciuſzti 17 ein Einbruch verübt und 85 Zloty geſtohlen. Die 
Polizei nahm einen gewiſſen Romankowicz aus Borislaw 
fejt, welcher der Einbrecher ſein ſoll. — Auf der Slowackiego 
Nr. 1 wurden der Frau Kilka aus dem Stalle drei 2 
geſtohlen. — In der Sonntagnacht wurden der 15 dleri 
Dimmer aus dem Hofe ein Faß ſaure Gurken und de tgl. ein 
Faß Heringe geſtohlen. Die Diebe konnten bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden. — Dem Invaliden A. Danielczyk, 
auf der Glowackiego 9 wohnhaft, wurden aus der Wohnung 
15 Zloty entwendet. Die Diebe gelangten nach Einſchlagen 
eines Fenſters in die Wohnung und konnten noch nicht er⸗ 
mittelt werden. N 

Neuer Badeplan in der Schwimmhalle. Ab 1. Juli iſt 
den Wünſchen des frequentierenden Publikums entſprechend, 
ein neuer Badeplan eingeführt worden. Die Badezeiten 
ſind durchgehend von früh 6 Uhr bis 8 Uhr abends. Vereine 
benutzen die Zeit nach 8 Uhr abends. Damit ſoll etre 
werden, daß der Beſuch der Anſtalt ſich wieder hebt u 
dieſe ſich wieder rentabel geſtaltet. 

Schulſeiern aus Anlaß der Ferien. In allen Hiefigen Schu⸗ 
len wurden am Montag und Dienstag, aus Anlaß der großen 
Ferien, entſprechende Feiern veranſtaltet. e 


myslowitz b 5 

Eine entſetzliche Bluttat im Myslowitzer Stadion. 

Am geſtrigen Sonntag war das, infolge des ausgezeichneten 
Badewetters, von Hunderten beſuchte Myslowitzer Stadion, 
der Schauplatz einer entſetzlichen Blutttat. In der Nachmit⸗ 
tagszeit, gegen 6% Uhr, kam es zwiſchen einem Offizier aus 
Bendzin und dem Myslowitzer Sportsmann Emil Winterſtein, 
aus unbekannten Gründen. zu einer Auseinanderſetzung, die 
Biss zu Tätlichleiten ausarteten. Der Offizier, der ſich im 

dekoſtüm befand, begab ſich plötzlich in die Umkleidekabine, 
holte einen Revolver und hoß dem Winterſtein eine Kugel 
durch die obere Schädelpartie. Blutüberſtrömt brach der Ge⸗ 
troffene zuſammen. Eine wilde Panik brech unter den vielen 
hunderten von Badegäſten aus. Die Menſchenmenge geriet 
a in eine große Erbitterung und nahm gegen den 
hüten eine drohende Stellung ein. Einige von den Babes 
gäſten griſſen ſogar ſelbſt zum Revolver und wollten den Offi⸗ 
Ner niederſchießen. Der Offizier, der durch den Bademeiſter in 

A z genommen wurde, konnte ſich noch rechtzeitig in Sicher⸗ 
heit bringen und wurde ſpäter von einer Offizierspatrouille 
abgeholt. Währenddeſſen wurde der junge Winterſtein in das 
Myslowitzer Krankenhaus überführt, wo er, ohne die Beſin⸗ 
nung zuriſckzuerlangen, ſtarb. 

Der Bedauernswerte erfreute ſich unter allen Sportfreun⸗ 
den und bauptſächlich im Kreiſe der Myslowitzer Bürger größ⸗ 
ter Beliebtheit, da er als ein ſolider und liebenswürdiger 
Menſch bekannt war. Das tragische Ende des jungen Myslo⸗ 
witzers, der erſt am Dienstag jeinen 26, Geburtstag gefeiert 
hatte, erregte in ganz Myslowitz große Veſtürzung. Umſo trau⸗ 
riger iſt das Los der Eltern, die übrigens ſchon einen Sohn 
während ſeiner polniſchen Militärzeit auf eine tragiſche Weiſe 
verloren haben —h 


Schwerer Einbruch in die alte Stadtapotheke Maslowih. 
n der Nacht von Dienstag auf Mittwoch, drangen undekannte 
äter in die alte Stadtapotheke in Myslowitz ein und entwen⸗ 
deten dort wertvolle Medikamente. Außerdem wurde die Laden⸗ 
kaſſe erbrochen und der Geldbetrag in Höhe von 250 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die Täter kamen, mit Hilfe von Nachſchlüſſein und 
anderen Einbruchwerkzeugen, durch den Kof in die Apothele 
inein. Der Geſamtſchaden ſoll mehrere 1000 Zloty betragen. 
is jetzt iſt es der ee Polizei nicht gelungen, den raffittier: 
ten Einbrechern auf die Spur zu kommen. Wahrſcheinlich han⸗ 
delt es ſich in dieſem Falle wieder um dieſelbe Bande, die vor 
kurzer Zeit die großen Einbrüche, beim Uhrmacher Varczazyk 
uſw. in Myslowiß verübt haben. Es dürfte ſich hier am elne 
gut organiſierte Einbrecherbande handeln. 9. 


Schwientochlowitz ı u. Amgebung 


Aufſtändiſche werden bevorzugt. Sehr oft kann man in der 
„Polska Zachodnia“ Artikel leſen, die nicht genug Haß gegen 
die Minderheiten enthalten können. So haben wir dieſer Tage 
wiederum einen ſolchen Artikel geleſen, in dem alle Vereine, 
die ſich zum Sanacjaſyſtem bekennen, aufgefordert wurden, da⸗ 
gegen zu proteſtieren, daß auf den Werken und Gruben in 
Scdhwientochlowitz, Lipiny und Umgegend noch eine große Zahl 
von Deutſchen und Renegaten beſchäftigt find, Das Recht zum 
arbeiten haben nur Polen, die ſich zum Sanacjaſyſtem beken⸗ 
nen. Wenn alle Deutſche und Renegaten entlaſſen werden und 
an deſſen Stelle verdiente Auſſtändiſche kommen, ſo wird die 
ganze Arbeit erſt Früchte bringen. Wie ſieht aber die Wirk⸗ 
lichkeit aus. Zwei große Gruben in Lipiny und zwar Ma⸗ 
thilde Oſt und West, die vor nicht langer Zeit noch annähernd 
4000 Arbeiter beſchäftigt waren, haben die Belegſchaft ſoweit 
reduztert, daß nur noch etwas über 400 Arbeiter beſchäftigt 
werden. Die 400 glücklichen Arbeiter find keine Deutschen. Die 
Aufſtändiſchen ſehen in dieſen Arbeitern immer noch den Feind, 
weil man ſie zwei⸗, auch manchmal dreimal in der Woche in die 
Arbeit gehen ſieht. Als noch Tauſende von Arbeitern beſchäf⸗ 
tigt waten, war die Bewachung der Anlagen nicht groß Heute 
hat die Verwaltung eine große Zahl von Wächtern angeſtellt, 
die mit Gummiknüppeln, Revolvern und Hunden ausgeführt 
find, Was jind das aber für Leute, denen man die Mordinſtru⸗ 
mente anvertraut hat. Sie nennen ſich Patrioten, Vaterlands⸗ 
verteidiger, Aufſtändiſche. Sie ſchützen das Gut der von der 
„Polska Zachodnia“ genannten deutſchen Kapitaliſten. Wie 
ſieht aber die Vergangenheit der heutigen Veſchützer der angeb⸗ 


Dark ad l 


„Das Kabinett verſammelt ſich um ein Uhr bei mir!“ er: 
widert Saint Brice und hängt ab. Was ſoll er auch weiter 
ſagen? Im Augenblick iſt noch nicht zu ahnen, wie man dem 
Generalſtreit zu Leibe rücken kann Der Greis ftarrt immer 
wieder auf das Blatt Papier, das Laroque zehn Minuten vor 
Zwölf auf ſeinen Schreibtiſch gelegt hat: „Die in der „Union“ 
vereinigten Gewerkſchaften erklären den Beginn des General- 
ſtreils, der jo lange aufrecht erhalten wird, bis die Regierung 
zurücktritt. Der Generalſtreik wird zunächſt auf Paris bes 
ſchräntt, jeine Ausdehnung auf ganz Frankreich iſt angeordnet 
für den Fall, daß die Regierung nicht bis heute abend zehn Uhr 

den Forderungen der „Union“ bedingungslos nachkommt. — 
Leon Brandt.“ 
Voor den Augen des Alten ſchwillt der Schatten des Gegners 
zu unheimlichen Dimenſionen an. Wer befiehlt in Frankreich? 
Saint Brice, auf ſchimmernde Gewehre geſtützt, oder der andre, 
den er vorhin in der Kammer mit Kain verglichen hat! Neun 
Millionen marſchieren hinter ihm her! 
„Erſchießen] Ausxrotten!“ — pulſt es im Gehirn des Grei⸗ 
les. Er ſinkt ermattet in ſeinen Lehnſtuhl. Nein, der Schuß, 
der Brandts Herz träfe, wäre das Signal zum Bürgerkrieg. 
Neun Millionen würden Rechenſchaft fordern! Bleibt alſo 
nut die Unterwerfung... . Wem unterwerfen? Dem äuße⸗ 
ren Feind Cappon!? Der ſchon an die Tore Frankreichs pocht! 
Oder Kain, der ſeinen neun Millionen voranzieht ... 2 
Der schmale Kopf des Miniſterpräſidenten fällt gequält in 
die aufgeſtützten Hände. 
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Von Hanns Gobsch 


Europa 


zr 
Der Verlauf der franzöſiſchen Kammerſitzung hatte ſich mit 
Windeseile durch alle Länder verbreitet. Schon halb zwölf 
Uhr vormittags lagen den Kabinetten die erſten Funkberichte 
vor. Frankreich zum Krieg bereit! — das war der allgemeine 
Die Beſtürzung war ungeheuer. f 


Entſchloſſen drahtete London nach Paris, Rom und Bel- 


lich deutſchen Kapitaliſten? Wie wir aus gut informierter 
Quelle erfahren, ſind die meiſten dieſer Wächter frühere Zucht⸗ 
häusler. Einer dieſer Helden, der mit Revolver und Gummi⸗ 
knüppel bewaffnet ift, hat acht Jahre Zuchthaus hinter ſich. Ein 
anderer fünf Jahre und einer 4 Jahre. Hier iſt die Sache in 
Ordnung. Die Leute find heute „Patrioten“ und haben eben 
ſolche Stellungen zu beanſpruchen. Wer nicht im Zuchthaus 
ſaß, kann eben keine Stelle als Kapitalsknecht auf der Grube 
erhalten. Er iſt auch ein Renegat, weil er nur arbeiten will 
und ſich um keine Politik bekümmert. ie 
Karl⸗Emanuel. (Unglücksfall auf der Kohlen» 
halde.) Auf der Halde, gehörend zum Nikolausſchacht wurde 
von einem Wagen die 56jährige Sofie Tkocz, aus der Ortſchaft 
Kuntzendorf, Kreis Kattowitz, verletzt. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe, an Ort und Stelle, wurde die Verun⸗ 
glückte nach ihrer Wohnung geſchafft. x. 
Morgenroth. (Opfer des Badens.) In den Teichen 
„Kokotek“ ertrank während des Badens, der 20jährige Joſef Loß, 
von der ulica Korfantego 13 aus Friedenshütte. Der Tote 
wurde nach längeren Bemühungen aus dem Waſſer heraus⸗ 
gefiſcht und in die Leichenhalle des Hüttenſpitals in Godulla⸗ 
hütte überführt. E. 


An die Abonnenten des „Volks wille“ 
Wir machen alle Leſer darauf aufmerkſam, daß beim Bezahlen 


des Zeitungsabonnements von den Austrägern die Quittung 


zu verlangen iſt. Gültig find nur Originalquittungen vom 
Berlaße ausgeſtellt, die ſorgfältig aufzuheben find, um bei 
eventuellen Unſtimmigkeiten als Ausweis vorgelegt werden kön⸗ 
nen. Ferner iſt darauf zu achten, ob die Quittung vom Aus⸗ 
träger oder Kolporteur unterſchrieben iſt. 

Die Verlagsleitung. 


Lipine. (Der wilde Fuhrwerkslenker.) Auf der 
Königshütter Chauſſee in Lipine, wurde von einem Fuhrwerks⸗ 
lenker der 31jährige Eduard Burſa, aus Godullahütte angefahren 
und verletzt. Nach dem Verkehrsunfall ſetzte der „feine“ 
Wagenlenker die Pferde in Trab und fuhr eiligſt davon. Die 
Polizei hat weitere Ermittelungen eingeleitet. & 


Blek und umgebung 


‘  Bwei Brände im Kreiſe Pleß. Auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts Joſef Mendrella in Imielin brach Feuer aus, durch 
welches das Wohnhausdach, ſowie eine Scheune mit Stroh- und 
Heuvorräten vernichtet wurden. Der Brandſchaden werd auf 
5000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte ſoll bei einer Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft verſichert ſein. Die Brandurſache ſteht z. Zt. 
nicht feſt. — In einem anderen Falle wird aus der Ortſchaft 
Czartow Feuer gemeldet. Dort brach ein Brand auf dem Bo⸗ 
denraum des Franz Kani aus. Vernichtet wurde das Wohn⸗ 
hausdach und Korn. Auch in dieſem Falle beträgt der Schaden 
5000 Zloty, g x. 

Ober⸗Laziskl. (Der Demobilmachungskommiſſa 
Seroka vermittelt Arbeit — aber Hausbeſit⸗ 
zern.) Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in der Num⸗ 
mer 147 des „Volkswille“ einen Artikel, zu welchem uns mitge⸗ 
teilt wird, daß der fragliche Hausbeſitzer, um den es ſich 
handelt nicht Muscz, ſondern Bernhard Muſcher heißt, was wir 
hiermit richtigſtellen. 5 f 


Rybnit und Umgebung 


Nur der Sozialismus kann helfen. 
In einer öffentlichen Verſammlung der D. S. A. P. 
P. P. S. in Knurow⸗Krywald rejerierten die 
Gen. Abg. Kowoll und Moty ka über die gegenwärtige 
Kriſe in Politik und Wirtſchaft, Joie über Probleme, wie 
die Arbeiterklaſſe dieſen Zuſtand überwinden kann. Zus 
nächſt beſchäftigte ſich Gen. Kowoll ſehr eingehend mit den 
Parteien und ihrer Haltung de Arbeitsloſenfrage und wies 
darauf hin, daß ſelbſt die allmächtige Kirche und ihre Par⸗ 


würde. Berlin zögerte, ſo ſehr auch die „Union“ drängte. Der 
Reichskanzler begnügte ſich mit einer vorſichtigen Warnung an 
die beteiligten Mächte. Er wollte ſich nicht festlegen, che der 
Kampf in Paris entſchieden war. 5 

Ebenſo zaudernd verfuhr man in Brüſſel, Kopenhagen, 
Madrid und in den übrigen Hauptſtädten. In Warſchau lagen 
die Dinge weit ernſter. Zweltauſend Arbeiter waren vor das 
Palais ihres Diktators gezogen und hatten die unverzügliche 
Boykottandrohung gegen die ſtreitenden Mächte gefordert. Der 
polniſche Diktator ließ ſeine Antwort durch Maſchinengewehre 
erteilen. Mehr als dreihundert Demonſtranten wurden ge⸗ 
tötet. Warſchau geriet in tobende Wallung. Aber der Staat 
umklammert die Kehlen derer, die aufzuſchreien verſuchten, mit 
blutigem Griff. Die Minderheiten in Polen witterten Morgen⸗ 
luft. Die Deutſchen zeigten heimliche Reſiſtenz in Erinnerung 
an frühere polniſche Freundlichkeiten. In Lemberg mußte ein 
Aufruhr der Ulrainer brutal zuſammengeſchoſſen werden. In 
Wilna machten die Litauer Miene zu rebellieren. Kommuniſti⸗ 
ſche Agitatoren krochen aus allen Winkeln der Städte und 
Dörfer. i 

* 

Seit dem Mittag geht der Duce zornig in ſeinem Arheits⸗ 
ſaal auf und ab. Am Tiſch ſteht der Generalſtabschef. 

„Woher nehmen die Franzosen plötzlich ihre Energie? Die 
Kammerſitzung iſt eine unerhörte Brüskierung für uns! Der 
Friedensapoſtel Brandt iſt in Acht und Bann getan. And mit 
dem Siege dieſes Mannes hatte ich gerechnet! Jetzt verlangen 
Sie von mir, General, daß ich das Dekret zur Mobilmachung 
unterſchreibe .!“ 

„Mit einer heimlichen Mobilmachung können wohl die 
erſten notdürftigen Schritte eingeleitet werden; um aber ein 
ganzes Volk in den Zuſtand materieller und moraliſcher Kriegs⸗ 
bereitſchaft zu ſetzen ...“ \ 

Capponi unterbricht ungeduldig den General. „Ich werde 
mich hüten, vor aller Welt den Angreifer zu ſpielen! Bitte, 
hier liegt die Londoner Depeſche! Die Krämerſeelen drohen 
mit Boykott, wenn ich zuerſt das blanke Schwert zeige! Es 
Voll mich gar nicht wundern, wenn Berlin jetzt mit den gleichen 
moraliſchen Floskeln lommt! Es gibt überhaupt keine Re⸗ 
gierungen mehr in Europa! Alle ſind nur noch Herrſcher von 
Pöbels Gnaden. Wie kann man da ſichere Berechnungen machen! 
Auf wen iſt Verlaß? Was jind Bündniſſe? Der deutſche 
Reichskanzler verſichert mich fortgeſetzt ſeiner Freundſchaft, aber 
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teien kein anderes „Rettungsmittel“ vorſchlagen können, als 
beten und faſten. Es iſt ein Hohn auf den Glauben, wenn 
man den Millionen Arbeitsloſen noch faſten empfiehlt, die 
ſich oft ſchon ſeit Jahren nicht ein einziges Mal ſatt gegeſſen 
haben. Die Arbeiterklaſſe habe den Umſturz von 1918 miß⸗ 
verſtanden, hat ſich in einen nationaliſtiſchen Taumel hinge⸗ 
bracht und dem Kapitalismus ſeloſt die Waffen geliefert, 
mit denen ſie jetzt auf die Straße geſetzt wird, durch Ueber⸗ 
produktion. Es gibt einen Ausweg aus dieſer Kriſenzeit, 
aber er kann nur von den Arbeitern ſelbſt gegangen werden, 
das iſt die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung. Erſte Voraus⸗ 
ſetzung iſt die Eroberung der politiſchen Macht im Staate, 
was wiederum die Einheit der Arbeiterklaſſe vorausſetzt. 
Dieſe Bedingung muß zunächſt erfüllt werden, und darum 
darf es nicht zu Auseinanderſetzungen in Arbeiterverſamm⸗ 
lungen kommen, die nur den Gegnern das Material liefern, 
daß ſich Sozialiſten und Kommuniſten bekämpfen. An dem 
Tage, an welchem die Arbeiterklaſſe einig iſt im Ziel und 
Wollen, gibt es den Beginn einer neuen Zeit, die Schaffung 
einer Welt ohne Militarismus, aber Arbeit und Brot für 
alle. Die Feinde der Arbeiterklaſſe wiſſen, daß ſie aus der 
Uneinigkeit Vorteile ziehen und die Kirche iſt bisher ein 
williges Werkzeug des Kapitalismus geweſen, wie die Re⸗ 
gierungen nichts anderes ſind, als Werkzeuge des inter⸗ 
nationalen Kapitals, wobei man der Arbeiterklaſſe ſo etwas 
wie ein Vaterland vorſchwindelt. Gewiß ſtreben wir nach 
einem Vaterland, aber nach einem, wo es Brot und Freiheit 
für Alle geben wird und das iſt der klaſſenloſe Staat des 
Sozialismus. 

Genoſſe Motyka, der die Ausführungen des Gen. 
Kowoll ergänzte, ging auf die Diktatur in Polen ein, ſchil⸗ 
derte die Kämpfe für ein freies Polen und den Kampf um 
Oberſchleſien und ſtellte feſt, daß die Arbeiterklaſſe um ihre 
Rechte und Freiheit betrogen wurde. Mögen nun die 5 
tentaten Korfanty, Grazynski oder ſonſt wie heißen, die Ar⸗ 
beiterſchaft hat nichts von ihnen zu erwarten. Die Anſprache 
des deutſchen Gen. Kowoll habe gereigt, daß wir in Ober: 
ſchleſien polniſche und deutſche Arbeiter zuſammenſtehen und 
zuſammen kämpfen wollen, trotz aller Widerſtände, die uns 
von den Behörden und Nationaliſten in den Weg gelegt 
werden. Darum müſſe unſere Aufgabe auf die Eroberung 
der politiſchen Macht gerichtet ſein, damit wieder Brot und 
Arbeit, aber auch politiſche Freiheit erkämpft werden. Unſer 
Streben geht zum Sozialismus, ihn zu verwirklichen, muß 
die vornehmſte Aufgabe der Arbeiterklaſſe ſein. : 

n der Diskuſſion ſprachen eine Reihe Redner ihre 
Münſche aus und betonten beſonders die harte Behandlung, 
die den Arbeitsloſen zuteil wird. Nachdem noch der Gen. 
Motyla Auskunft erteilte, wurde die impoſante Verſomm⸗ 
lung, an der gegen 300 Perſonen teilnahmen, mit einem 
dreifachen Hoch auf den Sozialismus geſchloſſen. 


Gorſchütz (Raſchtritt der Tod...) In der Nacht 
zum 25. d. Mts. verſtarb plötzlich die 65jährige Selma Cohn 
aus Gorſchütz. Die Tote wurde in die Leichenhalle einge⸗ 
liefert. Nach dem ärztlichen Gutachten iſt der Tod infolge 
Herzſchlag eingetreten. 

Nadlin. 3200 Zloty Brandſchaden.) In dem 
Hauſe der Katharina Gardyjanczyk in Radlin, brach Feuer 
aus, durch das das Wohnhaus vernichtet wurde. Der 


Brandſchaden wird auf 3000 Zloty beziffert. Die Geſchädigte 


war mit einer Summe von 2000 Zloty verſichert. 
Brandurſache ſteht zurzeit nicht feſt. 


Tarnowitz und Amgebung 


Brinica. (Groß feuer.) In der Nacht zum 28. d. 
Mts., brach in der Ortſchaft Brinica Feuer aus, durch 
welches ein hölzernes Wohnhaus vollſtändig vernichtet 
wurde. Der Brandſchaden wird auf 20 000 Zloty beziffert. 
Durch das Feuer wurden der Franz Majowski und Adolf 
Wylezla geſchädigt. Es wird angenommen, daß der Brand 
infolge Funkenauswurf aus dem defekten Schornſtein her⸗ 
vorgerufen wurde. 8 


Die 
ge 
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in zehn Minuten bekomme ich vielleicht das Telegramm, daß 
die Gewerkſchaften ihm das Genick gebrochen haben. Ich kann 
mir nicht den Pöbel eines ganzen Erdteils auf den Kals laden. 
Das müſſen Sie einſehen, General. Die Mobilmachung wird 
wie bisher mit unverminderter Kraft fortgeſetzt, ohne offizielle 
Verkündung. Wie Sie das machen, lieber General, iſt Ihre 
Sache. Frankreich bedient ſich derſelben Methoden, wir können 
alſo nicht überflügelt werden. Das amtliche Wort Krieg oder 
Mobilmachung muß zuerſt von den Pariſern ausgeſprochen 
werden. Wir ſprechen es dann nach. Das heißt dann „Not⸗ 
wehr“! Die europäiſche Pſyche verlangt nun einmal dieſe blöde 
und kindiſche Haarſpalterei. Aber auch Blödſinn iſt eine Tat⸗ 
ſache, die man in ſeine Rechnung einſtellen muß ...“ 

Das Telephon läutet in die Zornflut des Duce hinein. Er 
ſchluckt die Worte, die im Draht nach ſeiner Ohrmuſchel zirpen, 
gierig ein. Sein Geſicht beginnt plötzlich ſeltſam zu leuchten. 
Der General tritt unwillkürlich näher, den Kopf vorgeſtreckt, 
um auch ein paar Brocken mit aufzuſchnappen. Da wirft Cap⸗ 
poni ſchon den Hörer auf die Gabel zurück: g x 

„Sehen Sie, General! Darauf hab ich gewartet!“ Et 
funkelt voller Triumph den Generalſtabschef an. „In Paris 
iſt Generalſtreik!“ 

Det Offizier ſteht mit geblähten Naſenflügeln. „Wenn 
die Meldung tatſächlich ſtimmt ...“ 5 

„Sie ſtimmt! Sie kommt aus einer befreundeten Botſchaft! 
Dieſer Leon Brandt iſt einfach unbezahlbar für uns! General⸗ 


streit! Das bedeutet fünfzig Prozent Verluſt auf der Feind⸗ 
ſeite! Wenn nicht hundert Prozent! Jetzt werde ich mich 


noch weniger beoilen, durch offizielle Mobilmachung die Welt 
gegen uns einzunehmen ...“ 

Der deutſche Votſchafter wird gemeldet. Der General geht 
ab, der Deutſche tritt ein. 

„Wiſſen Sie es ſchon, Herr Botſchafter?“ empfängt ihn 
der ee ſtrahlend. „In Paris iſt der Generalſtreit prokla⸗ 
miert!“ 

Herr von Richter horcht auf. „Vorausgeſetzt, daß es ſich um 5 
kein leeres Gerücht handelt ...“ 

„Ausgeſchloſſen, Herr Botſchafter. Bitte, die Franzosen 
nehmen uns die ſchwerſte Arbeit ab! Ich will nicht hoffen, 
daß ſich Ihre Regierung gerade in dieſem Augenblick zu halben 
Maßnahmen entſchlioßt!“ Seine Augen bohren ſich in das 


Geſicht des Deutſchen. 
(Jortſetzung folgt.) 


\ god, daß England jeden Friedensbrecher mit Boykott ſtrafen 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Wie ein Gemeindevorſteher die Kommuniſten 

gezählt hat. 

Wir ſchildern hier eine wahre, humoriſtiſche, aber ſehr 
charakteriſtiſche Geſchichte, die wir dem Krakauer Kapr lad 
entnehmen. n 

Das Innenminiſterium jandte an die Wojewoden ein 
Rundſchreiden mit der Aufforderung, die Kommuniſten zu 
zählen. Dieſes Rundſchreiben ging an die Bezirkshaupt⸗ 


mannſchaften und von dieſen an die Gemeindevorſteher und 


Gemeindeämter, welche 
ſandten. 
5 5 
richt eines Gemeindevorſtehers eine kleinen Gemeinde mit 
kaum 600 Einwohnern ganz überraſcht, da derſelbe berichtete, 
daß in ſeiner Gemeinde 190 Kommuniſten ſeien. Es wurde 
von der Bezirkshauptmannſchaft ein Beamter in die betref⸗ 


gleich darauf ihre Berichte ein⸗ 


fende Gemeinde delegiert, mit dem Auftrage zu unterſuchen, 


woran es liegt, daß in dieſer kleinen Gemeinde ſoviel Kom⸗ 
muniſten ſind, während in den anderen Gemeinden Pom⸗ 
merellens nicht mehr wie zwei oder drei Kommuniſten ge⸗ 
zählt wurden. 

Der interpellierte Gemeindevorſteher wiederholte ſeine 
Behauptung und verſicherte, daß er ganz genau alle gezählt 
habe, welche am Sonntag zur heiligen Kommunion ge⸗ 
gangen find!... 

Es geht uns nicht darum, wird dem Gemeindevorſteher 
entgegnet, wir wollen lediglich wiſſen, ob es hier Leute gibt, 
die zu Beratungen zuſammenkommen und uns kritiſieren. 

Der Gemeindevorſteher entgegnete: Gewiß gibt es 
ſolche, aber wir haben ihrer nur drei in unſerer Gemeinde, 

Wer ſind dieſe? 

Der Großgrundbeſitzer, der Pfarrer und — ich! 


Zur Beachtung. Die Bibliotheksleitung der Gewerk⸗ 
ſchaftsbibliothek bringt den Mitgliedern hiermit zur Kennt⸗ 
ws, daß die Bibliothek auf die Dauer von 6 Wochen ge⸗ 
ſperrt wird, zwecks Ergänzung der Bücher. Die letzte 
Bücherausgabe erfolgt am 5. Juli. Bis zum 19. Juli müſſen 
ſämtliche ausgeliehenen Bücher z 


: Staatsgyumnaſium mit deutſcher N tsſprache in 
Bielsko. Die Aufnahmeprüfungen in die 2. und in die höhe⸗ 


ren Klaſſen finden am 30. Juni und 1. Juli I. Is. ab 8 Uhr | 


vormittags jtatt. 


Andreas Czuma als Mörder. Wie der Warſchauer 
„Robotnik“ vom Dienstag, den 28. Juni d. J. meldet, hat 
der geweſene Sekretär des Verbandes der chemiſchen Ar⸗ 
beiter in Czechowitz, Andreas Czuma, in Szezakowa einen 
Arbeiter ermordet. Der „Robotnik“ ſchreibt darüber 
folgendes: Am 24. Juni hat Czuma in der Bahn⸗ 
hofsreſtauration in Szezakowa das Mitglied des chemiſchen 
Verbandes, Gen. Karl Pocztowski, mit dem Revolver auf 
den Kopf geſchlagen, bis er bewußtlos zuſammenbrach, wo⸗ 
rauf er ihn noch erwürgte. Die Leiche wurde in den Garten 
geworfen. Am nächſt 
welcher eine Mutter, die Frau und drei Kinder hinterließ. 
Tzuma und jein Spießgeſelle Mendyk befinden ſich noch auf 
freien Fuß! Dies konnte geſchehen, ohne daß man gegen dieſen 
Faſchiſten Czuma eingeſchritten wäre. Dieſer Czuma macht 
auch ſolche Wandlungen mit, wie ein Muſſolini. Zuerſt 
war er PPS.⸗Mann, dann gründete er die PPS. ⸗Linke. 

Nachdem ihm dies nicht genügte ging er ſogar zu den Kom⸗ 
muniſten über. Von den Kommuniſten landete er glücklich 
bei den Sanacjafaſchiſten. Dieſe Methoden hat Czuma von 
den deutſchen Hitlerianern gewiß abgeguckt. So endet dieſer 
Czuma. Einſtens war er von den Arbeitern geſchätzt und 
geachtet und heute iſt er zum Arbeitermörder herabgeſunken. 


Wohnungseinbruch. Am Montag, den 27. Juni dran⸗ 
gen unbekannte Täter in der Zeit zwiſchen 12 und 15 Uhr 
in die Wohnung des Paul Czysz in Batzdorf, durch ein 

offenſtehendes Fenſter ein. Sie entwendeten 3 Meter 
ſchwarzen und 3 Meter grauen Stoff und ein paar Schuhe. 
€: gelang ihnen unbemerkt zu entkommen. Die Nachfor⸗ 
ſchungen nach den Dieben wurden eingeleitet. 


Lipnik. (Ein Roheitsakt.) Der Baumeiſter 
Linnert aus Lipnik dürſtet auch nach dem traurigen Ruhm 
in der breiten Oeffentlichkeit charakteriſiert zu werden. 
Dieſer Mann möchte gerne hohe Titel tragen und verſchie⸗ 
dene Würden bekleiden, nur will ihm Niemand dazu die 
Staffage bilden. In ſeinem Größenwahn möchte er ſogar 
gern einen Richter ſpielen und ſeine Wut an unſchuldigen 
Arbeitsloſenkindern auslaſſen. Am Samstag, den 25. Juni 
konnten die Straßenpaſſanten ein Schauſpiel ſehen, das ge⸗ 
eignet war, die größte Empörung unter den Zuſchauern 
auszulöſen. Nach Meinung des Linnert ſoll ihm jemand 
von ſeinem Zaun eine Latte weggeriſſen und Stachelbeeren 
abgepflückt haben. Nachdem er in dem Knaben Lorek den 
Uebeltäter vermutete, ergriff er ihn beim Genick, ſchleppte 

ihn zu Hauſe und begann den Unſchuldigen zu prügeln. 
Hier an dieſem ausgehungerten Arbeiterkinde wollte er ſeine 
große Kraft beweiſen. Zum Schluß wollte er den Knaben 
noch in einen Schweineſtall einſperren. Dieſer Vorgang 
empörte die Straßenpaſſanten und ſie ließen den Vater des 
wißhandelten Knaben holen. Als dieſer erſchien, um den 
\ Knaben aus den Händen dieſes Rohlings zu befreien, be⸗ 
ſchimpfte dieſer Exbaumeiſter auch dieſen und nannte ihn 
einen faulen Hund. Es brauchte angeblich keine Arbeits⸗ 
loſen geben, wenn nur die Arbeitsloſen arbeiten möchten, 

Arbeit wäre genug. Dieſe Redensarten ſollte ſich dieſer Herr 

Linnert wohlweislich erſparen, denn er ſoll doch nicht ver⸗ 
geſſen, durch wen er nach dem Zuſammenbruch des Welt⸗ 
krieges zum Vizebürgermeiſter von Lipnik gewählt wurde. 

Heute ſpielt er einen großen Bourgeois, auch wenn ihm die 
Not ziemlich zuſetzt. Wenn nach der Meinung des Linnert 
beit genug ſei, warum verſchafft er ſie nicht den Arbeits- 
loſen?! Wir geben dieſem geweſenen Vize von ſozialiſtiſchen 
Gnaden den guten Rat, in Zukunft die Kinder der Ar⸗ 


\ 


ommerellen wurden die Behörden über den Be⸗ 


urückerſtattet werden. — 
Die Bibliothefstettung. 


en Tag fand man den Ermordeten, 


Mitlgl 


Ein großer Verband iſt natürlich nur bei einer großen 
Zahl von Mitgliedern möglich. Aber das einzelne Mitglied 
hat doch mehr als Nummer im Verband zu ſein. Tauſend 
Derbandsbücher bedeutend tauſend angeſchloſſene Menſchen. 
Aber tauſend angeſchloſſene Menſchen, was bedeuten ſie? 
Sie können viel und wenig bedeuten. Ihr Wert hängt von 
den Energien jedes einzelnen ab. Tauſend Menſchen, dem 
Verbande zugehörig doch jeder ohne ſtarkes perſönliches 
Wollen! es wäre nichts als Mitgliedſchaft auf dem Papier. 
Aber jeder der tauſend ein ganzer Kämpfer. Jeder ein 
bewußt gewerlichaftliher Menſch: und Energien werden da 
getragen, gegen die die Zahl tauſend erblaßt. 

Das Ganze hat den einzelnen zur Vorausſetzung. Ein 
Verband braucht ſtarbe Kämpfermenſchen. Gemeinſchaft und 
Perſönlichkeit find in ihrem Weſen untrennbar. 

Oft werden dieſe beiden Begriffe falſch verſtanden. Ge⸗ 
meinſchaft, jo jagen die Gegner, ſei etwas Andefinierbares, 
Kernloſes, Weichliches, ohne Charakter, Eigenart und Kraft. 

Und Perſönlichkeit, jo meinen manche, auch unter uns, 
ſei Individualismus, Vereinzelung. — 5 a 

Beides iſt falſch. Gemeinſchaft kann nicht ohne Per⸗ 
ſönlichkeit ſein, und die echte Perſönlichkeit wieder hat ihr 
Lebenselement nur in der Gemeinſchaft. < g 

Was der Kapitalismus braucht, das iſt nicht die Per⸗ 
ſönlichkeit, ſondern der Individualiſt, der Einzelmenſch mit 
ſelbſtiſchem Denken. Er war der Menſch, wie ihn die bis⸗ 
herige ökonomiſche Entwicklung hervorgebracht hat, und nur 
chin und wieder reckte) ſich auch ein einſamer perſönlicher 

Menſch mi. unahhänaigem, gemeinſchaftlichem Wollen aus 


den Zeiten heraus Doch die wirtſchaftliche Wende der Ge⸗ 


jr ir die wir heute erleben, bringt auch den neuen Men⸗ 
ſchen, wie ihn die unft braucht. Den freien und brüder⸗ 
lichen Menſchen, den Menſchen, der Perſönlichkeit und Bru⸗ 
der iſt. Und der bedeutſame Prophet dieſes neuen Menſchen⸗ 
tums war zu 5 des ſozialen Jahrhunderts Goethe, der 
auch in dieſer Beziehung vom Gegner zu Unrecht in An⸗ 
ſrruch genommen wird. Wir konnten es bei den Goethe⸗ 
feiern erleben: die goetheſche „Perſönlichkeit“ wurde als 
bürgerliches Bildungsideal hingeſtellt. Ns 5 
Die „Perſönlichkeit“ Goethes iſt der perſönliche Menſch 
der Ehrlichkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit. Der Men 
der nicht nach links ſieht und ni 


| 


cht nach rechts, nicht nach 


beitsloſen hübſch in Ruhe zu laſſen. Das Elend unter der 
Arbeiterklaſſe iſt ſchon ohnehin groß genug, ſpeziell bei den 
Arbeitsloſen, ihre Kinder ſind vollſtändig unterernährt. 
Dieſe bedauernswerten Opfer dieſer Wirtſchaftskriſe er⸗ 
dreiſtet ſich ein Menſch, der früher um die Gunſt der Ar⸗ 
beiter buhlte, zu mißhandeln und die Arbeitsloſen als ver⸗ 
faulte Hunde zu beſchimpfen. Arbeitsloſe von Lipnik merkt 
euch das. 

An alle Kollegen⸗Chauffeure, die noch nicht dem Zw. 
Zaw. Transportowcow, Sektion der Automobiliſten, Orts⸗ 
gruppe in angehören. Werte Kollogen! In der 
jetzigen Wirtſchaftskriſe iſt auch unſer Beruf in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden. Die Entlaſſungen und der Lohnabbau 
gehen in ſtiller Kurve weiter, daher iſt es notwendig, daß 
alle Chauffeure, Kraftwagenführer und das Hilfsperſonal 
in den Zw. Zaw. T. Sekcja Automobiliſtow in Bielsko ſich 
einſchreiben laſſen und dem Verband angehören. Wir haben 
in Polen ca. 40 000 Automobilijten, jo daß wir 20 000 Be⸗ 
rufschauffeure zählen könnten, wenn alle organiſiert wären 
umd bei 4 Zloty monatlichen Beiträgen würden 80 000 Zloty 
dem Verbande zur Verfügung ſtehen und der Verband der 
Chauffeure würde in der Lage ſein, eigene Sekretäre anzu⸗ 
ſtellen, Wirtſchaftsgenoſſenſchaften könnten gegründet wer⸗ 
den, bei denen arbeitsloſe Kollegen angeſtellt werden könn⸗ 
ten. Der Zw. Zaw. Automobiliſtow bietet ſeinen Mitglie⸗ 
dern Rechtſchutz, Vertretungen durch Advokaten und Sekre⸗ 
täre bei den Straf⸗ und Arbeitsgerichten. Der Chauffeur⸗ 
beruf iſt einer von den ſchwerſten Berufen, da man auf 
öffentlichen Straßen und Wege fahren muß und Anfälle faſt 
täglich vorkommen. Daher iſt es notwendig, daß wir eine 
gute Vertretung und Verteidigung bei Gerichten, der Poli⸗ 
zei und anderen Behörden haben. Zweitens bieten wir 
unſeren Mitgliedern nach 6 monatlicher Mitgliedſchaft 500 
Zloty, nach 60 monatlicher Mitgliedſchaft 1000 Zloty Sterbe⸗ 
unterſtützung an die Angehörigen und 50 Prozent der oben 
angeführten Beträge beim Ableben der Frau eines Mitglie- 
des. Weiter bekommt ein jedes Mitglied monatlich die Ver⸗ 
bandszeitung in deutſcher oder polniſcher Sprache. Der Zw. 


Die Oſtſee lot... 


NR BEACH TUNG! 
Sonntag, den 3. Zul: Eröffnungsfeier des Arbeiterkinder⸗Ferienheimes in Wa 


Parteigenoſſen und Sympathiker! Helfet mit, daß recht viel erholungsbedürftige Arbeiterkinder ins Ferienheim geſchickt werden können 


| 


— 


ied und verband 


Nutzen und Schaden. 


— . ͤ—ü—— 


Die „Perſönlichkeit“ Goethes iſt der 
Menſch, der nichts anderem lebt als der Idee. 

Der Idee leben! Unentwegt! Von der Idee getragen 
ſein, wo man auch iſt, was man auch treibt, in allem. 
Selbſt die Idee ſein! — Iſt es anders möglich, als daß ſolch 


ein Menſch ſich mit Gleichgeſinnten verbunden fühlt? Daß 


er ſich freudig der Gemeinſchaft in ſolcher Idee gibt? Das 
in ihm Gemeinſchaft und Perſönlichkeit eins iſt? 5 

Bisher herrſchten Intereſſen im Leben. Es gab keine 
bindende ſittliche Kraft. Durch die Wirtſchaftsordnung war 
die Welt zerriſſen in Klaſſen und Gruppen, in Hoch und 
Niedrig, Verſchwendung und Not. Da konnte weder 
Gemeinſchaft noch Perſönlichkeit ſein. — f 

Das aber iſt das Große des Menſchentums, daß da mit 
unſerem Wirtſchaftsgedanken herauſſteigt aus der Zeit, daß 
Menſch und Menſchen ſich finden, daß die Idee uns eint, daß 
ein Ziel der Wahrheit jeden zum freien und freudigen 
Kämpfer macht, der es geradezu als Bedürfnis emp⸗ 
findet, ſich den Brüdern dieſer Idee zu ſchenken, mit 
ihnen zuſammenzuſtehen und ein Freier unter Gleichen, 
ein Bruder unter Freien zu ſein. — 

Und darin iſt die ungeheure hiſtoriſche Kraft des ge⸗ 
werkſchaftlichen Kampfes begründet. Die Ethik der Ge⸗ 
ſchichte ringt in ihm. Er bindet mit ſeiner Wirtſchaftsge⸗ 
ſtaltung den ſittlichen Sinn, zu dem die Entwicklung 
drängte durch alle Jahrhunderte. — — — g 

Rampf dem Selbſtiſchen! Kampf der Wirtſchaft, die 
auf Selbſtiſches eingeſtellt iſt! Alles für alle! Jeder frei 
und alle vereint als Brüder in Freiheit! Als Mitglied zu⸗ 
Gleich kämpfender Menſch! e erfüllt von 
Energien des Glaubens und der Wahrheit! — Mitglied⸗ 


ſchaft erfüllt vom heiligen Feuer der Idee! 


gehalten, 


Und ſo der Verband! Nicht von Nummern zuſammen⸗ 
ſondern durchglüht vom Glauben an höchſtes 
Menſchentum! Perſönlichkeiten einer Liebe! Liebe aus 
Millionen Herzen freudig geſchenkt! 

Die Gemeinſchaft der Zukunft hat ihre Wurzel in der 
freien Seele jedes einzelnen, ſo wie die Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung zu ſolchem Ziele ihrer Energien aus dem gewerſchaft⸗ 
lichen Menſchentum jedes Mitgliedes ſchöpft. N 

„Deutſche Tapezierer⸗ und Sattler⸗Zeitung“. 


Nachhausewege 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 


in Gewerkschaftsversammlungen usw., überali 
bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 
der wirkungerallan Interessenvertretun 

dafür, daß der Zei 

zugeführt werden. 


Zaw. Automobiliſtow iſt eine Gewerkſchaft, in der ein jeder 
5 a Chauffeur organiſiert ſein ſoll, welche ſtändig für 
die Rechte ſowie für die ſoziale und wirtſchaftliche Beſſer⸗ 
ſtellung ihrer Mitglieder kämpft. Diejenigen Kollegen 
Chauffeure, die dem Verbande noch nicht angehören, nützen 
die erkämpften Verbeſſerungen aus und ſind ſchuldtragend 
an dem Elend und dem gegenwärtigen ſchweren Daſein aller 
Kollegen. Deshalb wurden von dem Hauptvorſtand unſeres 
Verbandes zwei Agitationsmonate feſtgeſetzt zur Werbung 
der nichtorganiſierten Kollegen und dieſelben dem Verbande 
zuzuführen. Um den nichtorganiſierten Kollegen die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, dem Verbande beizutreten, wurde die Ein⸗ 
ſchreibegebühr bis auf 50 Groſchen ermäßigt. Aus dieſem 
Grunde veranſtaltet der Verband Zw. Zaw. T., Sektion 
Automobiliſten, Ortsgruppe Bielsko, am Samstag, den 
2. Juli, 8 Uhr abends, im Lokale des Herrn Feiner in Bie⸗ 
litz, Ringplatz, eine große Agitations⸗Verſammlung, zu wel⸗ 
cher alle Kollegen⸗Chauffeure auf das freundlichſte einge⸗ 
laden werden, und zu welcher ein jeder Kollege, der den 
Titel „Chauffeur“ trägt, beſtimmt erſcheinen ſoll. Daher 
Kollegen, alle zur Verſammlung alle in den Verband, denn 
in der Einigkeit iſt die Kraft! 3. 3. T., Sektion der Autos 
mobiliſten, Ortsgruppe Bielsko. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta, 

Donnerstag, den 30. Juni l. Is, um 4 Uhr nachm. Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends Vorſtandsſitzung. 

Freitag, den 1. Juli l. Is., um 7 Uhr abends Handball⸗ 
ſpieler⸗Verſammlung. 

Samstag, den 2. Juli J. Is., um 5 
ſtandsſitzung. 

Sonntag, den 3. Juli 1. Is., Eröffnungsfeier des Ferien⸗ 
heimes der Arbeiter⸗Kinderfreunde in Lobnitz. Abmarſch 
8 Uhr früh ab Vereinszimmer. Die Vereinsleitung. 


Uhr nachm. Bezirks⸗Vor⸗ 


Achtung Arheitergeſangvereine! 
uli findet um 5 Uhr nachm. eine Gauſitzung ſtatt. Die 
Vorſtandsmitglieder wollen pünktlich erſcheinen. 


Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 30. Juni d. Is., 
findet um %8 Uhr abends im Vereinslokal eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Vereines Arbeiterheim für Alexanderfeld und 
Umgebung ſtatt. Gleichzeitig findet um 8 Uhr abends in 
demſelben Lokal eine außerordentliche Vorſtandsſitzung des 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereines „Vorwärts“ in Alexan⸗ 
derſeld ſtatt. Genoſſen, erſcheint vollzählig! 


pienica 
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Am Dienstag, den 5. 
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1. Löwe, R=Regulus, 2, Haar der Bereeice, 3. Grosser B 


Nordhälfte: 


P- Polarstern, 7. Drache, 8. Kepheus, 9. 


2. Delphia, 3. Steinbock. 4. Adler, A= Atair, 5. Leier, 
Schlange. 


Kassiopeja, 10. Perseus, 11. Andromeda, 12. 
Schlangenträger, 8. Schütze, 
14. Jungfrau. 


Der Sternenhimmel 
im Juli 


W- Wega, 6. Herkules, 7. 


12. Krone, 13. Bootes, A=Arktur, 


1. Mondviertel 11. Juli, Vollmond 17, Juli, Saturn, 


nn wir während der kommenden Wochen kurz nach 
S nuntergang den Himmel betrachten, ſo fällt uns im We⸗ 
ſten wegen ſeines hellen Glanzes der Rieſenplanet Jupiter auf, 
der die Stellung als Abendſtern einnimmt, die bis vor wenigen 
Tagen die Venus innehatte. Tiefer am Horizont ſteht hier 
in der erſten Hälfte des Monats der kleinſte aller Waadel⸗ 
ſterne, der Merkur, der beſonders am 5. Juli leicht aufgefunden 
werden kann, da dann die ſchmale Mondſichel nördlich an ihm 
rorbeigeht und ſeine Identifizierung weſentlich erleichtert. 
Wenn dann in den ſpäteten Abendstunden der Himmel dunk⸗ 
ler geworden ift, werden wir an Hand unſerer Sternenkarte 
leicht die Sternbilder auffinden können, die dem Firmament 
des ſommerliche Gepräge verleihen. Da ſteht hoch zu unſeren 
Häupten die Leier mit dem hellgelben Stern Wega, daneben 
ertennen wir an der typiſchen Form eines liegenden Kreuzes 


100 Stock hoch 


den Schwan, deſſen hellſter Stern Deneb heißt, und etwas tie⸗ 
fer den Adler. Von den Tierlreisbildern ſtrebt im Weſten die 
Jungfrau dem Korizonte zu, es folgen nach Süden der Skor⸗ 
pion mit dem roten Stern Antares und weiter der Schütze — 
ein unſcheinbares Bild, das aber wogen ſeiner vielen Stern⸗ 
haufen unſer Intereſſe verdient —, während im Südoſten der 
Steinbock ſeinen Kreislauf beginnt. Im Nordoſten erkennen 
wir im Dunſt der Atmoſphäre die Sterne der Anvromeda und 
etwas höher das W der Kaſſiopeia. Die Auffindung der Milch⸗ 
ſtraße bereitet Schwierigkeiten, da der Himmel auch um Mit⸗ 
ternacht einen matten Schimmer behält, der die ſchwächeren 
Sterne verblaſſen läßt. 5 

Als intereſſanteſtes aller Objekte am Himmel aber haben 
wir während der kommenden Monate Gelegenheit, den Saturn 
zu beobachten, den einzigen Planten unſeres Sonnenſyſtems, 


in Neuyork 


ö der Geiſt einer Stadt / Von Marie Thereſe 


100 Stock hoch, hoch oben vom Chryſler⸗Building, ſchaue ich 
hergb auf Neuyork und ſuche die „Europa“. unſeren doutſchen 
Rieſendampfer. Ganz da drüben, ganz da unten, liegt er, 

asia klein wie ein Fliegenkleckechen. Der Wind hier oben 
flattert uns um die Ohren, die Luft hier oben, 100 Stock hoch 
über dem Broadwayſpiegel, pridelt in der Raſenſpitze. 

Dort unten liegt Neuyork, aber heute iſt es wie verſchwun⸗ 
den. Dampfige Regenwolken decken es zu, nur die Wolkenkratzer 
ſtecen ihre Naſen durch die Wolken und ragen mit ihren Spitzen 
in den blauen Himmel hinein. Und machmal kommt es vor, 
daß die Leute unten im Regen patſchen, während hier oben vor 
den Fenſtern der höchſten Stockwerke Schneeflocken wirbeln. 

Als vor einiger Zeit ein Neuyorker Univerſitätsprofeſſor 
eine Rede zum Lob und Preis der Maſchine, eine Hymne auf 
das Zeitalter der Technik,. .. Cütopa zum Trotz .. auf die 

kratzer, auf Stahl und Glut und Kraft und Bewegung. 
da ſchnappien die amerikaniſchen Studenten einfach über Sie 
ſchrien und tobten, fie klapperten mit allem Greifbaren ihrer 
Begeisterung Luft, vorwärts, vorwärts, höher und höher 
wit bauen ihn, den Turm von Babel! 

„Sie werden umfallen, eure Wolkenkratzer“, hatten die 
Europäer gehöhnt. Nein, fie werden nicht umfallen, auch wenn 
man noch viel höher baute als 100 Stock. Man könnte einen 
100 ſtöcktgen Wolkentratzer nehmen und ihn auf Neupork nieder⸗ 
ſtellen, ohne ihn im Grund zu verankern — fein eigenes Ge⸗ 
wicht hielte ihn nieder. 

Amerika baut und baut trotz Wirtſchaftskriſe; was in den 
letzten fünf Jahren geleiſtet wurde, iſt imponierend. Kaum iſt 
an einer Ecke ein 60⸗ oder 80⸗Stöckiger fertig, ragt gegenüber 
ſchon wieder ein glitzerndes Stahlgerippe in die Luft. Stahl⸗ 
arbeiter dort oben in luftiger Höhe ſind Sportsleute, wie beim 
Fußbauteam arbeiten jie ineinander, jonglieren mit Stahl⸗ 
ſtangen, balancieren. Es klopft und hämmert und wirbelt und 
rattett aus der Höhe... dem Neuyorker iſt es das liebſte 
Morgenkonzert. ö 

Und immer gigantiſcher werden die Pläne für die Zukunft. 
Ein einziger, rieſiger Wolkenkratzer ſoll es werden, das Neuyork 
der Zukunft. Terraſſenförmig anſteigend. mit rundlaufenden 
Verkehrsſtraßen und Nollgängen für Fußgänger, Belichtungs⸗ 
und Wetterprobleme wären ideal lösbar. Zentralheizungen 
werden den Winter temperieren, elektriſche Kühlanlagen halten 
den Neuyorker während der Hundstagshitze kühl wie den Fiſch 
im Waſſer. Tropengärtchen werden neben Eislaufplätzen ſtehen. 
jedes gewünſchte Klima läßt ſich herſtellen. Die künſtliche 
Sonne erleuchtet einen beliebig langen Tag. N 

Andere planen ein Neuvorf aus lauter einzelnen, frei⸗ 
ſtehenden, ſchlanten Woltenkratzertürmen mit glitzernden, gläſer⸗ 
nen Spitzen, ſtrahlend aus Millionen hellerleuchteten Fen⸗ 
ſtern ... und ſie alle behaupten, daß dieſe Pläne in naher Zus 

lunft Wirklichteit werden. Vorläufig hat das Wettrennen in 
die Höhe bei 100 Stock wohl ein Ziel erreicht. Höher iſt un⸗ 
rentabel 


Das Verkehrsproblem innerhalb des 100 ⸗Stöckers iſt eine 
harte Nuß. 30 000 bis 40 000 enſchen gehen täglich aus und 
2 2 e müſſen Maſſenverkehr bewältigen. Gratis. Eine 
lnmenge Aufzüge verlangen Schachtraum. Aufzüge, die bis in 
die 100 Stockwerke hinauflaufen, belaſten den Naum des unte⸗ 

ren Teils des Gebäudes — beanſpruchen unten den Raum, den 
fie oben erſt wieder ſchaffen. Das amerikaniſche Baugeſetz ver⸗ 
langt, daß die Wolkenkratzer zurücktretend erbaut werden, nach 
n immer mehr zulaufen, um den Nachbargebäuden Luft 

und 8 zu laſſen. Immer kleiner wird der Raum dort oben 
und daher der Expreßverkehr nach oben hin immer unrentabler. 
Ein Woltentratzer iſt eine vertikal geſtellte Straße, das 
Publikum will nicht von Haus zu Haus Bimmelbähnchen fah⸗ 
ren, ſondern beansprucht freie Durchfahrt. Nur ein ausgeklügel⸗ 
ter Fahrplan kann hier abhelfen. Man ſteigt jetzt um, vom 
Expreßzug in Vollzug, Mehrere Aufzüge laufen gleichzeitig 
im jelben Schacht nach Fahrplänen, die mit Sekunde rechnen. 
Wie wertvoll dem enkratzor⸗Eigentümer ſein Schachtraum 


unausgenützte obere Stockwerke leiſten. Die Tatſache. der 
höchſte zu ſein, iſt Goldes wert. Der Reklamewert des blauen 
Bandes der Höhe allein ſchraubt die Mieten herauf. Jeder 
Fremde, jeder Einheimiſche, opfert gerne ein paar Mirk, um 


100 Stock hoch auf dem Ausguck zu ſtehen und auf dem Poſtamt 


dort oben abgeſtempelte Karten einzuſtecken. 

Man ſchätzt die Lebensdauer eines Wolkenkratzers auf zehn 
Jahre. Repariert wird nicht in Amerika, ebenſowenig ein 
Wolkenkratzer wie ein Paar Schuhe. Die Schuhe wirft man 
fort, den Wollenkratzer reißt man ab Ja, es iſt tatſächlich vor 
einiger Zeit vorgekommen, daß ein 40⸗Stöcker, kurz bevor er 


In Skandinavien iſt der Sommer nur ein ganz kurzer 
Uebergang zwiſchen Frühling und Lerbſt. Vielleicht iſt er 
deshalb den Menſchen da oben um jo lieber. Denn fie feiern 
ihn, und beſonders die Mittſommernacht, noch nach Vorväöterſitte, 
die weiter ſüdlich in Vergeſſenheit geraten iſt. 

Am Tage vor Mittſommertag, in Schweden „Widſommar⸗ 
afton“ genannt, werden um 1 Uhr mittags die Büros, um 


4 Uhr die Läden geſchloſſen. Der nächſte Tag iſt Feiertag, und 


die Nacht zu dieſem Feiertag, eben die Mittſommernacht, ver⸗ 
bringt jeder rechtgeartete Schwede draußen in der freien Natur. 
Allerdings mit dem Unterſchiede, daß der Stockholmer in die 
Schären und nach Darlekarlien fährt, während das Landvolk 
die Städte aufſucht. 

Ganze Karawanen von Autos, Autobuſſen und Laſtwagen 
rollen zu Stockholms Toten hinaus; ein Sonderzug nach dem 
andern fährt donnernd aus der Holzhalle des Zentralbahnhoſs, 
und von den Anlegeſtellen im Hafen aus nehmen die vollbeſetzten 
Dampfer ihren Weg in das Inſelgewirr der Schären. Schweden 
iſt ſchön, im Sommer iſt es bezaubernd und ſeine Einwohner 
ſcheinen zur Mittſommerzeit außer Rand und Band zu geraten 


Ueberall wird noch der Maibaum gepflanzt. In Dalekarlien 


ſteht einer an jeder Kirche, jeder Straßenecke; aber auch it 
Stockholm werden fie aufgerichtet: beim Opernhaus, vor Siods 
holms größtem Warenhaus, in den Anlagen und nicht minder 
in. den Arbeitervierteln. Es iſt eine lange, kerzengerade Fichte 
die mit friſchem Birkengrün ſo geſchmückt wird, daß die braune 
Rinde des Stammes ganz verdeckt iſt. Aus neun Arten wilder 
Blumen werden Girlanden und Kränze gebunden und an den 
breiten Querſtangen befeſtigt. Zuletzt wird unter großem Hallo 
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är, 4. Zwillinge, P- Pollux, K Kastor, 5. Fuhrmann, K--Kapella. 6. Kleiner Bär, 
Schwan, D Deneb, 13. Pegasus. — Süd 


hälfte: 1. Wassermann, 


9, Skorpion, A Antares, 10. Waage, 11. 


der von einem Ringe umkreiſt wird. Allein dieſes Objektes 
wegen lohnt ſich der Beſuch einer Sternwarte, da das Ringe 
ſyſtem nur im Fernrohre zu erkennen iſt. — Die Venus hat 
nun die Sonne überholt und erſcheint Ende des Monats am 
Morgenhimmel, wo auch der Mars aufgeſucht werden kann. 

Am 3. Juli iſt Neumond; die zunehmende Mondſichel geht 
am 5. am Merkur und am 7. am Jupiler vorbei, was unbe⸗ 
dingt jeder Sternfreund beobachten ſollte, dann iſt am 11. Er⸗ 
ſtes Viertel, am 17. Vollmond und am 25. Juli Letztes Viertel. 

Die Sonne wandert am 23 Juli aus dem Zeichen des 
Krebſes in das des Löwen. Am 
ſonnenfernſten Punkte ihrer Bahn. 


— — 


bezegen werden ſollte, wieder abgeriſſen wurde, weil ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß ſeine Türen zu llein ſeien. Der Amerikaner baut 
nicht für die Dauer. Nur keine alten Klamotten! Neuyork 
muß immer wieder neu ſein. Täglich Umbau, Bewegung, Ars 
beit: „Work is the beſt ſport“: „Arbeit ijt der beſte Sport!“ 


„Neuyork hat leine Seele!“ zitierte ich aus einer Zeitung 


und wollte ſehen, was mein Begleiter wohl jagen würde, äls 
wir am Abend durch die flimmernde Stadt gingen. Er halte 
gar nicht hingehört. Er zeigte grade hinauf auf ein kleines 
von innen ſtrahlend erleuchtetes Häuschen aus Glas, das oben 
auf einem Wolkenkratzer ſtand und wie ein Himmelſchlößchen 
zwischen weißen Wölkchen ſchwebte: „Willen Sie, wer da oben 
wohnt?“ fragte er mich. „Da wohnt little Nimo“, ſagte er... 
der kleine Nimo, der Liebling amerikaniſcher Kinder aus dem 
Märchenbuch ... Ob Neuyork doch vielleicht eine Seele hat?? 


— —— — 


Mittſommerfeſt in Nordland 


und mit vereinten Kräften von Männern, Frauen und Kindern 
der Maibaum aufgerichtet und eingepflanzt. 

Muſikanten mit Ziehharmonilas und Geigen ſpielen zum 
Tanz auf. 
zu anderen Ländern noch ſehr rein erhalten. Reigentänze ſind 
es, und ſie werden getanzt nach uralten Melodien mit uraltem 
Text. Dann die Trachten: jenes weiße Mützchen von Dalarne, 
mit dem zugehörigen weißen Tuch über dem Mieder, der rotge⸗ 
ſtreiften Schürze über dem dunklen Rock; junge Burſchen in 
weißer Bluſe, roter Jacke und gelben Kniehoſen. Dazwiſchen 
tanzen Hand in Hand die Stadtkinder in ihren nicht minder 
farbenfrohen Modekleidern. 

Ein Reigen folgt dem anderefk in buntem Wechſel. Einmal 
zieht eine lange Reihe aus Kindern und Erwachſenen in großem 
Bogen daher. Dann wieder drehen ſich Dutzende kleiner Kreiſe 
ineinander, oder ſechs bis acht lebender Ringe legen ſich, der eine 
immer größer als der andere, um Maibaum und Muſikanlen, 
die ſtets der Mittelpunkt ſind. . a f 

Die Schären, jene herrliche Inſelwelt vor Stockholm, wim⸗ 
meln von ſingenden, fröhlichen Menſchen, die tanzen oder 
Kaffeetafel halten oder auch leſen. Jeder nach ſeiner Art. 
Mittſommerzeit iſt Feſtzeit für jung und alt, arm und reich. 
Ein Feſt von Urvätertagen her. Und den Reit der kurzen, derr⸗ 
lichen Nacht verſchlafen und verträumen ſie lieber unter Bäumen 
En Strandblumen, als daheim in den ſchwülen Wohnungen der 

adt. 


hinweggedämmert war, geht wieder auf über Nordland. 


| allmählich brandrot, dann golden: die Sonne, die nur ein wenig 
Margarete Wöckener. 
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3. Juli ſteht unſere Erde im 


Die ſchwediſchen Volkstänze haben ſich im Vergleich 


a 1 8 & 
Und ganz im Norden färbt ſich die hell⸗opalfarbene Luft 


it, erweiſt ein Anſchlag in den Aufzügen eines Chikagoer 
8 Kratzers: Die Verwaltung bite Reiden: zu entſchuldi⸗ 
ku ‚gen, — und die Herren: ihre Hüte nicht vom Kopf zu nehmen, 2 
ſie könne den Raum, den der Hut in der Hand beanſprucht, nicht 
entbehren. Jeder Hut koſte ſie 30 Dollars pro Jahr. ö 

1 Wäre der Wollentratzer firher, daß er der höchſte unter 
* ſeinesgleichen bliebe, jo könnte er ſich zum Vergnügen ein pat 


Wie die Revolution in Chile begann 

Ein Bild aus der Hauptſtadt Chiles, Santiago de Chile, am Tage des Ausbruchs der Nepelution: Der Ausnahmezuſtand iſt 
erklärt worden — ſtarke Militärformationen bewachen die Straßen der Stadt und unterdrücken jeden Widerſtand mit den 
ſchärſſten Mitteln. Die Revolutionäre tiefen den Staatskommunismus aus, konnten ſich jedoch nur wenige Tage halten und 
mußten einer gemäßigteren Richtung Platz machen. N ö 


Ein „blinder“ Paſſagier in Meer geworfen 
Auf dem griechiſchen Schiff „Sappho“, das von Algier 
nach Deutſchland ſchwimmt, ſpielte ſich in der Nähe der Küſte 
von Algier ein grauenvoller Vorfall ab. Das Schiff hatte 
erade den letzten Küſtenort von Algier verlaſſen, als nach 
Anbruch der Dunkelheit ein „blinder“ Paſſagier vor der 
Kajüte des Kapitäns auftauchte. Da er ſich auf dem Schiff 
nicht auskannte und das Verſteck, in dem er ſich bis dahin 
verborgen gehalten hatte, nicht wiederfinden konnte, wurde 
er von den Matroſen bemerkt und zur Rede geſtellt. 
Es handelte ſich um den 26jährigen Jugoſlawen Georg 
Manacrovis, der in Tunis keine Arbeit finden konnte und 
ſich auf der „Sappho“ verſteckt hatte, um unterwegs auf gut 
Glück in einem fremden Hafen zu landen und dort eine Be⸗ 
ſchäftigung zu ſuchen. Die Matroſen des Schiffes nahmen 
ſeine Erklärungen ſehr unwillig entgegen; de verabreichten 
ihm eine Tracht Prügel und führten ihn zum Kapitän. 
Dieſer geriet beim Anblick des blinden Paſagiers in furcht⸗ 
bare Erregung. Er ergriff ein Meſſer und ſtürzte ſich auf 
den wehrloſen Jugoſlawen. Aber im letzten Augenblick än⸗ 
derte er ſeine Abſicht; auf ſeinen Befehl wurde Manacrovis 
ergriffen und ins Meer geworfen. Sonderbarerweiſe lag der 
Beſatzung der „Sappho“ ſehr daran, daß der „blinde“ Paſſa⸗ 
gier ſterbe. Deshalb wurde das Schiff ſo geſteuert, daß der 
ſich mit Mühe über Waſſer haltende Manacrovis in den 
Strudel geriſſen wurde und mehrmals unterging. 
Seine gellenden Hilferufe vernahmen zwei Zollbeamte, 
denen die ſonderbaren Manöver der „Sappho“ aufgefallen 
waren und die ihr deswegen in ihrem Kutter folgten. Es 
dauerte eine Stunde, bis es ihnen gelang, in der Dunkel⸗ 
heit den Jugoſlawen zu finden; als ſie ihn aus dem Waſſer 
zogen; war er am Ende ſeiner Kräfte und mußte ſofort in 
ein Lazarett gebracht werden. Die Beamten veranlaßten, 
daß alle franzöſiſchen Behörden von der beiſpielloſen Un⸗ 
tat verſtändigt wurden. Man rechnet damit, daß die Be⸗ 
ſatzung der „Sappho“ noch vor dem Verlaſſen des Mittel⸗ 
ländiſchen Meeres verhaftet wird. 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,20: Schallplatten. 17: Konzert. 18,20: Tanz: 
muſik. 19,45: Vortrag. 20: Sinfoniekonzert. 22,05: Tanz⸗ 
muſik. 23: Funkbriefkaſten franz. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 16,40: 

„Vortrag. 17: Mandolinenkonzert. 18: Vortrag. 18,20: 
Tanzmuſik. 19,15: Verſchiedenes. 20: Sinfoniekonzert. 


22: Tanzmuſik und Sportnachrichten. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Freitag, den 1. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 15,30: 
Stunde der Frau. 16: Hausmuſik. 16,30: Konzert. 17 
Landw. Preisbericht und Das Buch des Tages. 17,50: Mit 
dem Faltboot im Wildwaſſer. 18,10: Das wird Sie in⸗ 


terejlieren.. 18,30: Wetter und Konzert. 20: Magie im 
Hinterhaus. 20,50: Abendberichte. 21: Violinkonzert. 


21,35: Von England: Militärkonzert. 22,30: Zeit, Wetter, 
Preſſe ‚Sport. 22,45: Junger Nachwuchs im Zoo. 23: 
Tanzmuſik und Die tönende Wochenſchau. 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich!: Karl Pielorz, Murcki. 

Verlag und Druck: VITA“, naklad drukarski, Sp. 2 
or. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 
GESELLSCHAFTS-UND -» 


VERSAMMLUNGS- 


RÄUME VORHANDEN 
EEE EEE TER 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


EEE ² ET VER TERHEEEND 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH UND GENOSSEN 


. Be 
REICHHALTIGE DIE 
ABEND K ARTE 


2 Das wertvolle, prattiſche Geſchent 
für jenen Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


8 SCHÖNER OELMALKASTEN 


„Pellkan“⸗Delmalküſten zeichnen 


fin durch ihre ſaubere Ausführung 
u. zweckmäßige Zuſammenſtellung 
aus. Zu haben in allen Preislagen 
Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-. H., 3. Maja12 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


Belbet fündig neue Abonnenten 


Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Spolka Akcyjna Katowice, 3-go Maja 12 


| Das Reichs⸗Arbeiter⸗Sport- u 
Der Einmarſch der Fahnen der Arbeiterſportler in das Grune wald⸗Stadion in Berlin, wo vor 50 000 Zuſchauern eine groß⸗ 
artige Sportſchau gezeigt wurde. 


5 
25 


d Turnfeſt in Berlin 
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Beriammlungsfalender 


Achtung! Genoſſinnen und Genoſſen der Partei, 
Gewerkſchaft und Kulturvereine! 

Die Freie Turnerſchaft Krol.⸗Huta feiert am 2. und 3. 

Juli d. Is. ihr 

25. Jubiläums⸗Feſt 

unter Mitwirkung der Arbeiterſportler Deutſch- und Pol⸗ 

niſch⸗Oberſchleſiens. 

Am Sonnabend, den 2. Juli Feſtakademie im großen 

Saale des Volkshauſes Krol.⸗Huta, ul. 3. Maja 6. Beginn 

7,30 Uhr. 

Sonntag, den 3. Juli, vorm. 8 Uhr leichtathletiſche Wett⸗ 

kämpfe am Sportplatz der Freien Turner, ul. Mickiewicza 

Ecke ul. Barsa. 5 d 

Um 14 Uhr Feſtumzug vom Volkshausgarten durch die 

Stadt. 

Um 15 Uhr Feſtkonzert verbunden mit turneriſchen Vor⸗ 

führungen auf dem Sportplatz der Freien Turner. 

Um 17,30 Uhr Handballſpiel Arb.⸗Sportverein „Wacker“ 
Hindenburg gegen Freie Turnerſchaft Krol.⸗Huta. u 
Um 18,30 Uhr Handballſpiel Arb,-Sporiverein „Eiche“ 
Hindenburg gegen „Vorwärts“ Bielitz. 

Um 19,30 Uhr großer Feſtball im Saale des Voles⸗ 
hauſes. f 

Alle werden erſucht, am 2. und 3. Juli ihre Ausflüge 
und Wanderungen ſo einzurichten, daß ſie an der Sportver⸗ 
anſtaltung in Königshütte teilnehmen. 

Feſtbeitrag für beide Tage 50 Groſchen. Tanz extra. 
Es ladet höflichſt ein 


Das Feſtkomitee. 
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Arbeiter⸗Sängerbund. 

Unſere Ortsvereine werden erſucht, an der am 2. und 
3. Juli ſtattfindenden Jubelfeier des Königshütter Arbeiter ⸗ 
Turnvereins teilzunehmen. Das Programm für dieſe Veran⸗ 
ſtaltung war bereits im „Volkswille“ veröffentlicht. Um jedoch 
Irrtümern vorzubeugen, werden wir dasſelbe in den nächſten 
Tagen durch Rundſchreiben den Vorſitzenden nochmals über⸗ 
mitteln. 

Einen Sonntag ſpäter veranſtaltet der 
verein ſein diesjähriges Gartenkonzert. Alle Bruder⸗Chöre 
können die Teilnahme an dieſem Konzert praktiſcherweiſe mit 
einem ganztägigen Ausflug nach dem idylliſchen Bienhoſpark 
verbinden. Wir erwarten ſtärkſte Beteiligung von ſeiten der 
Sängerſchaft. 

Am 31. Juli findet, gemäß dem Beſchluß der letzten Bundes⸗ 
vorſtandsſitzung, ein Bundes⸗Ausflug nach dem ſchönen Ema⸗ 
nuelsſegen ſtatt. Auch an dieſem Tage ſoll praktiſche und nütz⸗ 
liche Arbeit geleiſtet werden, indem wir dem dortigen Männer⸗ 
chor, bei Abhaltung ſeines Gartenfeſtes, in der Ausgeſtaltung 
des Programms behilflich ſind. 


Sangesgenoſſen, prägt euch die Daten ein und ſeid euch 
immer deſſen bewußt, daß wir die Maſſe repräſentieren und 
auch demgemäß immer in Maſſen auftreten müſſen! Folgt dem 
F reundſchaf t! 


Laurahütter Geſang⸗ 


Bismarckhütte. (Oeffentliche Verſammlung.) Die 

S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am Donnerstag, den 
20. Juni, nachmittags 4½ Uhr, im Saale von Brzezing eige 
öffentliche Verſammlung, zu welcher auch alle Gewertſchaftler 
und Arbeitsloſen eingeladen ſind. Referent: Sejmabgeordneter 
Genoſſe Kowoll. 

Koſtuchna. [(Freie Sänger.) Am heutigen Donnerstag 
findet beſtimmt unſere Uebungsſtunde zur gewohnten Zeit ſtatt. 
Wir erſuchen alle Sangesſchweſtern und Sangesbrüder, um 


pünttligen und zahlreichen Beſuch. 
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5 Soeben erschlenen 
Di NEUE" 
STEMPELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Ztoty. 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA A7 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, ullea Hutnicza Nr. 2, Telefon-Nr. 507 
Mystowice, ulica Pszezynska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 32 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, Telefen Nr. 1116 
Kröl. Ruta. ulica Stawowa Nr. 10, Teiefon Nr. 483 
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Neueſte Geſellſchafts⸗ 
und Beſchäftigungsſpiele 


ſtets am Lager in der Buchhandlung der 
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